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Zur Ewigkeit, aus der es ſich ergoſſen, 
Dem Strome gleich, der wild durch Felſen brach, 
Iſt abermals ein Jahr zurückgefloſſen; — 
Noch zittert ſeine letzte Welle nach; 


Noch rauſchen nach der Freude reiche Quellen; 
Die froh gelandet in des Glückes Port 
Auf des verfloſſ'nen Jahres hohen Wellen, — 

Noch hallen ihre Jubellieder fort. 


O laßt, ihr Glücklichen, ſie wiederhallen 
In all' den Herzen, die die Freude mied! 
Die Hütten alle, die der Noth verfallen, 
Durchrauſche lauter eures Dankes Lied! 


Die Mannesehr', die ſtrebt nach Siegeskränzen, 
Die vor Gefahren nimmer bebt zurück. 
So lang' die Stern' an deinem Himmel glänzen, 
O Preußen! ſchreit'ſt du fort zu Ruhm und Glück. 
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Aufforderung 
zum Umtauſch der cirkulirenden Königlich Preußiſchen 
Kaſſen⸗Anwelſungen vom 2. Januar 1835 gegen neue ders 
gleichen Kaffen Auweiſungen vom 2. November 1851. 
Ju Folge des Geſebes den 19. Mai 1851 (Geſetz Sammlung 
Seite 335.) ſoll jetzt mit dem in Circulation befindlichen 


Königlich Preußiſchen Kaſſen⸗Auweiſungel auuar 1835 à 
1 hir, 5 Nihlr., 50 Rthlr., 1000 Kehle. und 5 5 8 
neue, unter dem 2. November 1851 ausgefertigte Kaſſen-Anweiſi 


à 1 Rebe, 5 Nthlr., 10 Rehlr., 50 Kthlr. und 100 Rthlr., deren 
* u ce durch die Amtsblätter der Königlichen Regierun⸗ 
gen, durch den Königlich Preußiſchen Staats- Anzeiger, und durch 
mehrere, in Berlin erſcheinende Zeitungen bekannt gemacht iſt, vor⸗ 
egangen werden. Es werden daher die Inhaber von Königlich Preu⸗ 
Aachen Kaſſen-Anweiſungen vom 2. Januar 1835 hiermit aufgefor- 
dert, dieſe vom I. Oktober d. J. ab entweder 
1) hier bei der Kontrolle der Staatspapiere, Oranienſtraße Nr. 92. 
parterre, oder 
2) in den Provinzen bei den Regierungs-Haupt-Kaſſen, ſo wie 
bei den von den Königlichen Regierungen zu bezeichnenden Kreis— 
oder Spetial-Kaſſen zu präſentiren, und dagegen neue Kaſſen⸗ 
Anweiſungen vom 2. November 1851 von gleichem Werthsbe⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 


Poſener Zeitu 


Sonntag den 1: Januar. 


Zum 1. Januar 1854. 


Die Trümmer, die des Jahres Sturm zerſchellte, 
O ſammelt ſchnell ſie am Geſtad' der Zeit, 
Für die Geſtrandeten baut wieder Zelte 
Des Glücks, baut Stufen euch zur Ewigkeit! — 


Ein neuer Zeitenſtrom iſt heut entronnen 
Dem Meer der Ewigkeit, ein neues Jahr 


Hat ſeinen wechſelvollen Lauf begonnen; 


Lauſcht feinem Rauſchen betend am Altar! 


Ja, betend lauſcht, das Herz zu Gott erhoben! 


Seh't dort ein ſchwarz Gewölt am Himmelszelt! 
Schon zuckt der Blitz, der Donner rollt, ſchon toben 
Die Stürme unheildrohend für die Welt. 
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Das Geſchaͤſtslokal der Kontrolle der Staatspapiere wird zu dies 
fen Behufe in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr geöffnet fein. Die⸗ 
ſelbe kann ſich jedoch wegen des Umtauſchgeſchäfts weder mit Privat⸗ 


1 it Juſtituten- ober ( Kaſſen, in Schriftwechſel 
ee Ei) ae ihr en Kegierungs ⸗Haupt⸗ 


Kaſſen zum Umtauſch zukommenden Kaſſen⸗Anweiſungen den Ein: 
ſendern auf ihre Koſten remittiren. 

Die Kaſſen-Anweiſungen vom 2. Januar 1835 behalten übri⸗ 
gens einſtweilen, bis zu dem nach Ablauf von 9 Monaten bekannt 
zu machenden Präkluſiv⸗Termin, ihre Gültigkeit. 

Die Einlöfung der Darlehns-Kaſſenſcheine bleibt vorläufig noch 
ausgeſetzt, und wird der Termin, au welchem deren Umtauſch begin⸗ 
nen ſoll, ſpäter bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 12. September 1853. 

Königliche Preußiſche Haupt-Verwaltung der Staats⸗ 
Schulen. 
Natan. Nolcke. 


Berlin, den 31. Dezember. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Stadtgerichts⸗Rathe Mertens zu Königs: 
berg in Pr. bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Geheimer Juſtizrath zu verleihen; ſo wie die Kreisrichter Schraber 
in Rügenwalde und Köhne in Neuſtettin zu Kreisgerichts-Räthen 
zu ernennen. 


Der Notariats-Kandidat Auguſt Hövel zu Düſſeldorf ift zum 
Notar für den Friedensgerichts-Bezirk Bernkaſtel im Landgerichts⸗Bezirke 
Trier, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Mühlheim ernannt worden. 

Angekommen: Der Ober-Präſident der 


der Provinz Pommern, 
Freiherr Senfft von Pilſach, von Stettin. 


Telearaphiſche Depeſche des n Anzeigers. 
1 enbahnzug aus Wien hat am 29. Dezember c. in Oeſter— 
reichiſch Welden den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht Sr 
Der Eifenbahn-Schneftgug aus Frankfurt a. M. hat am 30. Dezem⸗ 
ber in Guntershauſen den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 29. Dezember. Ein Dekret im offiziellen Theile des 
heutigen „Moniteur“ ſetzt die Zölle für rohe Engliſche Baumwolle herab. 
Die Zölle für baumwollenes Geſpinnſt bleiben für jetzt unverändert. 
Paris, den 30. Dezember. Der heutige „Moniteur“ meldet, es 
ſeien Nachrichten aus Konſtantinopel eingetroffen, nach welchen der 
Divan ſich bereit erklart hat, mit den vier Mächten über die Bedin⸗ 
gungen zur Wiederherſtellung des Friedens zu unterhandeln. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 16 Sgr, für ganz 


Preußen 1 Rthlr. 24 gr. 6 pf. 
Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die vlergepaltene 
Zeile. 
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Wird das Gewitter furchtbar ſich entladen 
Auch über unſerm Haupt? Und der Orkan, 
Wird er dem Laufe unſ'res Schiffes ſchaden? 
Wird er die Wellen peitſchen himmelan? 


Wohl drängen aus dem Herzen ſolche Fragen 

Sich bang hervor; doch wankt und zittert nicht 
Ein echtes Preußenherz; kühn wird es wagen 

In finſt'rer Nacht den Lauf; ihm ſtrahlt ein Licht, — 
Ein helles Licht! Es iſt der frohe Glaube, 

Daß Gott ſein Preußen liebet und beſchützt, 


Das treu dem König, keiner Furcht zum Raube, 
An Ihm hält feſt, auf Gottes Wort geſtützt; 


Drum laßt des Orientes Donner krachen, 
Laßt zucken ſeine Blitze durch die Nacht! 
Ein Hohenzoller lenkt des Staates Nachen, 
An ſeinem Steuer bricht der Wogen Macht. — = 


Deutfchlanud, 

C Berlin, den 30. Dezember. Se. Majeftät der König hat 
das bei den Königl. Theatern angeſtellte Unterperſonal zum Weih⸗ 
uachtsfeſt mit einem Gnadengeſchenk erfreut, das ſich auf einige Tau⸗ 
ſend Thaler beläuft. 

Seit der Rückkehr des Miniſterpräſidenten von ſeinem Landgute 
haben bereits mehrere Sitzungen ſtattgefunden und jedesmal hat ſich 
Herr v. Manteuffel nach dem Schluß der Sitzungen nach Charlotten⸗ 
burg begeben, und Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag gehalten; wie 
ich höre, ſtehen mehrere neue Vorlagen zu erwarten. 

Die in Cöln erfolgte Ausweiſung französſiſcher Jeſuiten iſt 
wie ſich beſtätigt, auf Veranlaſſung der Militairbehörden geſchehen und 
ſoll ihren Grund darin haben, daß dieſelben ſich berufen gefühlt, nicht 
nur für das Seelenheil ihrer Glaubensgenoſſen allein zu ſorgen, ſon⸗ 
dern auch nebenher noch andere Miſſionen zu übernehmen. 

Das Krankenhaus Bethanien, das bekanntlich das Mutter⸗ 
haus für den evangeliſchen Diakoniſſen⸗Orden bildet, erfreut ſich noch 
immer einer vielſeitigen Unterſtützung, welcher daſſelbe auch wegen 
ſeiner ausgezeichneten Einrichtung und muſterhaften Leitung durchaus 
würdig iſt. Neuerdings haben die Brandenburgiſchen Johanniter⸗ 
Ritter, die einen Provinzial⸗Verein innerhalb des Ordens bilden, wie 
kürzlich die Stadt Stralſund, eine Anzahl Betten für Kranke geſtiftet, 
welche ſie aus ihren Mitteln unterhalten und an unbemittelte Kranke 
der Provinz verleihen. Die betreffenden Betten ſind mit Meſſingtafeln 
verſehen, welche den Namen und das Datum der Stiftung tragen 
Von den in der Anſtalt ausgebildeten Diakoniſſinnen ſind viele bereits 
ſchon an hieſige, theils an auswärtige fromme Anſtalten berufen wor⸗ 
den, wo ſie in ähnlicher Weiſe erfolgreich wirken. Wie ich höre, ſind 
auch die Johanniter Ritter der Provinz Poſen in dem Sinne der 
neuerdings erlaſſenen Königl. Erweiterungs-Urkunde zu einem Pro⸗ 
vinzial⸗Verbande zuſammengetreten und haben dem Ordens-Kapitel 
den Entwurf der Vereinsſtatuten eingereicht, nach welchem die Geld⸗ 
mittel ebenfalls zu frommen Zwecken, zunächſt für die Krankenpflege in 
der Provinz beſtimmt ſind. g 

Seitens der hieſigen Polizei werden zum künftigen Frühjahr wie⸗ 
derum mehrfache Verbeſſerungen des öffentlichen Verkehrs beabfichtigt; 
namentlich gedenkt man in den belebteren Straßen die Bürgerſteige in 
ihrer ganzen Ausdehnung mit Granit oder Asphalt zu belegen. In 
etwas entfernterer Ausſicht ſteht die Herſtellung von Schlachthäuſern 
und bedeckten Markthallen. Daß ihre Einrichtung wünſchenswerth, 
iſt in der Preſſe ſchon wiederholt hervorgehoben worden, hat jedoch bis⸗ 
her noch kein Reſultat gehabt. Ihre Ausführung ſcheint ebenfalls auf 
die kräftige Hand des Polizei Präfidenten zu warten. Man ſieht an 
dieſen Dingen, wie ſehr die Anforderungen ſteigen, welche jetzt nicht 
bloß auf den häuslichen Comfort, ſondern auch bezüglich des öffent⸗ 
lichen Verkehrs an die ſtädtiſchen Behörden geſtellt werden. Es findet 
vorzugsweiſe zwiſchen den größeren Städten in dieſer Beziehung eine 
Art von Wettſtreit ſtatt, dem auch kleinere und mittlere Städte wohl 


Bilder aus der Provinz Poſen. 


(Fortſ. 47 Nr. 906.) 


Unfere Provinz hat viel Baufälligkeit! Wenn man unter Land den 
Wohnplatz A Menschen verſteht, und von Menſchen bewohnte Orlſchaf⸗ 
ten und Städte das Land repräſentiren, fe wird einleuchten, daß ich obi⸗ 
gen Ausſpruch nicht nur oder nicht im figürlichen, ſondern im eigentlichen 
Sinne nehme. Ich kenne nicht die ganze Provinz, aber ich habe einen 
großen Theil derſelben geſehen, und wenn ich die 2 * Städte 
und einige, welche an der Poſen⸗ Berliner Chauſſoe Be pl aus- 
nehme, fo wird Jedermann meinem Urtheile beiſtimmen. Ich habe mich die⸗ 
ſes Eindruckes am wenigſten in dem reichſten Theile des ee 
zogthüms, den ich im Frühjahr 1853 zu bereiſen Gelegenheit hatte, er 
wehren können. Es darf nicht Wunder nehmen, wenn es in den weniger 
fruchtbaren Gegenden unſerer Provinz, die an mancherlei Gebrechen leider, 
Dörfer, Flecken, Städte giebt, die ausſehen, um ein vielleicht zutreſſendes 
Gleichniß anzuwenden, wie ein Mann, der, einſt wohlhabend, durch Trunk 
und liederlichen Lebenswandel fein Vermögen durchgebracht hat, und nun 
in Lumpen gekleidet einherwankt; zerriſſene Stiefel, geſflickte Holen, ale 
neut Weite (Geſchenk des Mitleive), ein abgetragener Rock, an dem der 
feine Stoff noch zu erkennen iſt, der zerknitterte und in das Geſicht ge: 
drückte Hut zeichnen ihn a gut, und leider eben ſo gut viele der 
Poſener Ortſchaften. Das fällt jedoch weniger auf in einem Landſtriche, 
der im Allgemeinen für arm gilt; wie aber, wenn uns daſſelbe Bild in 
einem Bezirk entgegentritt, der von Fruchtbarkeit ſtrotzt, der von begüter⸗ 


ten Leuten bewohnt iſt, und in welchem, ſo zu ſagen, Alles im Ueberfluß 
ſchwimmt? A * 

Ich kam von Bromberg aus nach der Hauptſtadt Kujawiens. Das 
erſte, was mir ins Auge fiel, war eine Ruine, linfs am Eingange der 
Stadt, wie vom Konditor gefertigt, und nur in der Farbe ein wenig ver— 
unglückt. Dieſe war nämlich die des trockenen Leltens, und ich würde das 
Material der verfallenen Kirche für Lehm gehalten haben, wenn ich nicht 
belehrt worden wäre. daß der alte Bau aus Steinen aufgeführt ſei. Auf 
dem Marktplatze angekommen, betrachte ich das dort befindliche thurmähn⸗ 
liche Gebäude, welches nur dadurch ſehenswerth wird, daß es von klaf⸗ 
fenden Riſſen von oben bis unten durchzogen iſt, und wunderbarer Weiſe 
wenig gebeugten Hauptes aufrecht ſteht, trotzend den Stürmen, die über 
Kujawiens Ebene hinbrauſen. Man führt mich in der Stadt umher, und 
ſiehe, die hinfällige evangeliſche Kirche iſt auf allen Seiten von ſtarken 
Balken geftügt, fie iſt nicht mehr im Stande, ſich aus eigener Kraft zu 
erhalten. So Inowraclaw, das reiche. Das iſt ein mehr als unſcheinba⸗ 
res Gewand, was Jungbreslau ſich angelegt hat. Man wird mir verzei⸗ 
hen, wenn ich dieſe zur Schau getragene Liebhaberei für Ruinen barock 

nde, um fo mehr, da alle nöthige Staffage zu zerbrochenem Mauerwerk 
fehlt, Berge, Waſſer, Bäume. In dieſe unwandelbar ſymmetriſche Fläche 
vaßt die Ruine nicht hinein, und wenn der Siun für das romantiſche 
Mittelalter noch fo ſtark wäre. Da fleht der graue Numpf des geſtürzten 
Thurmes! binter ihm Himmel und Erde, zu beiden Seiten Himmel und 
Erde, zwiſchen Himmel und Erde aber als einzige Abwechſelung die Linie 
des Horizonts und vor ihm ein Paar proſaiſche Häuſer. Wie pittoresk! 
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In dieſem Lande, das platt und flach, von keiner, auch noch ſo ge⸗ 
ringen Erhebung unterbrochen, eine mathematiſche Fläche im Großen dar⸗ 
ſtellt; in dieſem Lande, das ſich, ſo weit das Ange reicht, nackt unb bloß 
in ermüdender, monotoner Regelmäßigkeit nach allen Weligegenden hinſtreckt, 
giebt es nichts Maleriſches, als den Himmel. Vom polterndem Herold des 
fruchtbringenden Regens, dem Gewitter, bis zum Frieden tragenden Boten 
deſſelben, dem ſiebenfarbigen Regenbogen, alle die wechſelnden Geſtalten 
der in der Atmofphäre tr ibenden Gasmaſſen, der Federwolken, Haufenwol⸗ 
ken und Schichtwolken, die mit Schafheerden, Gebirgen und Meeren ver⸗ 
glichen werden, die unendlich mannigfachen Abſtufungen der Farben, welche 
das Sonnenlicht in der Morgenröthe und Abendröthe, in der Dämmerung 
vor Aufgang und nach Untergang, in der zitternden Luft des heißen Som⸗ 
mermittags und in dem vom Schnee zurückgeworfenen Strahlen verſchwen⸗ 
deriſch liefert; endlich der geſtirnte Himmel der Nacht, der blaſſe melancho⸗ 
liſche Mond, fein Hof und Nebenmond; Alles das iſt Landſchaft für den 
Bewohner der Steppe, der Ebene, wie die Kujawieus iſt, ihn müffen die 
Erſcheinungen in unſerer Atmoſphäre, die Prozeſſe der Wärme, die 
Wechſelwirkungen der elekriſchen Fluide und der Dunftmaffen, die Phäuo⸗ 
mene des Lichts ſchadlos halten für den Mangel an Hügeln, an Flüſſen. 
an jeglichem Baumwuchs. Dennoch iſt es ein Bild nicht ohne höheren 
Reiz, wenn man von einem erhöhten Punkte, einem Haufe, gegen den Ho⸗ 
rizont hinblick; das Auge reicht fo weit, daß die lange nirgend gekrümmte 
Linie die Gränze einer ſich hinabſenkenden Fläche zu bilden ſcheint. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Täuſchung, erzengt durch die hineingetragene Vorſtelluug 
von der Rundung der Erde, denn durch die Brechung der Sounenſtrahlen 
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oder übel ich anſchließen müſſen, wenn fie nicht zurückbleiben wollen, 
was auf ihre materiellen Beziehungen jetzt mehr als früher nachtheilig 
einwirken würde, weil die erleichterte Kommunikation ſehr bald den 
Unterſchſed mit anderen fortſchreitenden Ortſchaften erkennen laſſen und 
die von ihrem Gelde lebenden wohlhabenden Klaſſen veranlaßt werden 
dürften, ihren Wohnſitz dahin zu verlegen, wo ihnen die meiſten An⸗ 
nehmlichkeiten geboten werden. 

In Stettin geht man damit um, einen Verein gegen Thierquä⸗ 
lei zu gründen. Perſonen, die ſich mit dieſer Idee beſchäftigen, haben 
lich bereits mit den Vorſtand des hieſigen Vereins in Verbindung ge⸗ 
ſetzt und denſelben erſucht, ihnem mit ſeinem Rath und ſeinen Erfah⸗ 
rungen zur Hand zu gehen. . 

— Der Staatsanzeiger enthält eine Bekanntmachung vom 17. 
Dezember 1853 — betreffend die Vereinigung des Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Vereins und die Uebergangs⸗Steuer für Branntwein und Bier; ferner 
eine Bekanntmachung vom 20. Dezember 1853 — betreffend den Ein⸗ 
tritt der Wirkſamkeit des Handels- und Zoll = Vertrages mit Defter- 
reich vom 19. Februar 1853; endlich eine Befanntinachiing vom 24. 
— 1853 — betreffend die Einbringung und Verzollung von 

yrup. 

— Der Kreis der Wirkſamkeit, welchen das neue, füt die Stadt 
Berlin einzurichtende Regierungs⸗Kollegium einnehmen ſoll, wird ſich 
in einigen Beziehungen von der Amtsthätigkeit der Regierungen in 
den Provinzen unterſcheiden. So ſoll die Steuer⸗Partie nicht der Ne: 
gierung untergeordnet, ſondern als ein Theil des Finanzminiſteriums 
fernerhin verwaltet werden. Dagegen werden andere Verwaltungs⸗ 
zweige von den Miniſterien auf die Regierung übertragen werden, un⸗ 
ter anderen die Verwaltung der Charité und einiger anderer Staats- 
auſtalten. Die Anſicht, daß die neu einzurichtende Reglerung ſchon 
in kurzer Zeit in's Leben treten wird, ſcheint ſich nicht zu beftätigen, 
obichon die betreffende Kabinetsordre von dem König bereits unters 
zeichnet worden iſt. Bis jetzt ſind die äußeren Fragen noch nicht zur 
vollſtändigen Erledigung gelangt, welche bei der Einrichtung ventilirt” 
werden müſſen. Hierher gehört beſonders die Feſtſtellung der Summe 
für die Einrichtungskoſten, die Aufnahme derſelben in den Staats- 
haushalts-Etat, und ſchließlich ihre Genehmigung durch die Kammern. 
Es dürfte alſo recht gut noch die Zeit bis zum Sommer hingehen, bis 
die neue Regierung ihre Wirkſamkeit beginnt. (Sp. 3) 

— Drei höchſt merkwürdige Gauner ſind hier in den letzten Ta⸗ 
gen polizeilich aufgegriffen und über die Landesgränze trausportirt wor— 
den. In einem hieſigen Gaſthofe hatten ſich nämlich drei angebliche 
Perſer einquartiert, welche vom Patriarchen von Syrien abgeſchickt 
ſein wollten, um Gelder zur Loskaufung ihrer Kinder bei den mild⸗ 
thätigen Chriſten zu ſammeln. Dieſe ihre Kinder ſollten ihnen von 
den räuberiſchen Kurden in die Sklaverei fortgeſchleppt worden ſein. 
Zur Befreiung derſelben ſollte ein Löſegeld von 1000 Thalern zuſam⸗ 
mengebracht werden. Die drei unglücklichen Väter waren mit einer 
Menge von Atteſten und Dokumenten zur Unterſtützung ihrer Angaben 
und mit einem alten höchſt merkwürdigen, wirklich vom Patriarchen 
von Tyrus in ſyriſcher Sprache ausgeſtellten Atteſt verſehen. Dieſel⸗ 
ben hatten ſchon einen Theil von Rußland, Liefland, Polen u. ſ. w. 
durchreiſt und, wie es ſchien, recht gute Beute gemacht, denn fie hat— 
ten eine gute Anzahl ruſſiſcher Goldſtücke und Liſten bei ſich, welche 
mit zahlreichen Namen mildthätiger Perſonen bedeckt waren. Die Ber— 
liner Polizei war aber doch mißtrauiſch und nahm eine genaue Erör⸗ 
terung der Verhältniſſe dieſer wandernden Pilger vor. Hierbei ergab 
es ſich zunächſt, da es hier in Berlin Perſonen giebt, welche die ſyri⸗ 
Ihe Sprache vollſtäudig verſtehen, daß das Atteſt des Patriarchen ei— 
nen ganz andern Juhalt hatte, als die Beſitzer deſſelben behaupteten, 
und das es für ganz andere Perſonen ausgeſtellt war. Auch viele der 
andern Atteſte waren augenſcheinlich gefälſcht. Die angeblich Syri⸗ 
ſchen Chriſten ſelbſt erſchienen ganz deutlich als theils Polniſche, theils 
Ruſſiſche Juden, welche in dieſer ſinnreichen Weiſe die Wohlthätigkeit 
der Leute auszubeuten verſucht hatten. Uebrigens haben ſich ſchon einz 
mal unter ganz ähnlichen Umſtänden vor zwei Jahren hier ein Paar 
orientaliſche Gauner blicken laſſen, welche auch unter der Firma, vom 
Patriarchen von Syrien geſchickt zu ſein, um für die neſtorianiſchen 
Chriſten zu ſammeln, zahlreiche Beträge eingezogen hatten, ſpaͤterhin 
aber außerhalb Berlins auch als Betrüger entlarvt wurden. Das Pu⸗ 
blikum kann alſo bei ſolchen abenteuerlichen Erſcheinungen gar nicht 
vorſichtig geung fein. (Berl. Bl.) 

— Man erfährt, daß die Tſcherkeſſen, welche nach Ab: 
büßung ihrer Strafe in Danzig nunmehr ſich auf freiem Fuß befinden, 
Seitens der Regierung täglich 10 Sgr. empfangen, damit fie Gele- 
geuheit haben, ſich mit einem Handwerk bekannt zu machen, durch 
welches ihre Eriſtenz in Zukunft geſichert werden kaun. 

— Der König hat dem Königl. Hof: Fleifcher in Windſor, Mr. 
Minton, der vergangene Weihnachten ein Pract- Eremplar Eugli⸗ 
ſchen Roaſtbeef's nach Charlottenburg geſchickt hatte, durch Chevalier 
Bunſen ein Punſch⸗ Service aus der Königl. Porzellanfabrik verehrt. 


Köln, den 28. Dezember. Zu der Frage über Herſtellung einer 
ſtehenden Brücke bei Köln liefert der heute eingetretene Umſtand einen 
Beitrag, daß in Folge des niedrigen Waſſerſtandes, nämlich nur noch 
1 Fuß 5 Zoll Rheiniſches Maaß, das Ueberſetzen von Perſonen gar 
nicht mehr durch die Dampfſchiffe, ſondern nur noch mittels Schalden 


erſcheint der Horizont dem Auge nicht niedriger, ſondern höher, wie ja 
auch der Mond beim Durchgange durch die unten aufliegende dichtere Luft⸗ 
ſchicht immer größer erſcheint, als in höheren Stellungen am Himmel. 

ir würden übrigens in einen ſeltſamen Irrthum verfallen, wenn 
wir glaubten, daß der Kujawe auf die Landſchaften am Himmel reſlektire, 
daß er die Bäume am Wege und im Wakde vermiſſe, und daß er ſein 
Land nicht maleriſch genug finde; nach dem Allem fragt er ſehr wenig. 
Wenn er den Himmel betrachtet, ſo thut er es nur, um ihn um Regen 
anzuflehen, der feine ſchwarze Erde befeuchte, damit der Weizen gedeihe, 
manneshohe Halme treibe und goldene gefüllte Aehren anſetze. Und wenn 
er die goldenen Aehren ausgedroſchen und in klingendes metallenes Gold 
und Silber verwandelt hat, ſo fragt er erſt recht nicht nach Landſchaft, 
ſondern pflegt feinen Leichnam und thut fi bene, oder wenn er ein Geiz⸗ 
hals iſt, fchuttet er feine Dukaten in einen Topf und vergräbt fie, und 
läßt ſie ſich, wenn's hoch kommt — ſtehlen. Er würde ſich bedanken, wenn 
man ihm einen Tauſch mit dem Tyroler oder Schweizer Sommer anbieten 
wollte, wenn er auch die köſtlichſte Landſchaft mit in den Kauf bekäme und 
Kaäſe, Brot und Molken würden ihm ſchwerlich behagen als tägliche Nah: 
rung. Für den Kujawen hat nur fein Boden Poeſte! er if die unerſchöpf⸗ 
liche Quelle ſeines Reichthums, ihm verdankt er alle Genüſſe, deren er 
fähig iſt. Seine Arbeit lohnt ihm dieſer Boden reichlich und deshalb liebt 
er ihn. Alljaͤhrlich erzeugt er mehr als hinfänglichen Bedarf für ſich und 
feine Familie, und er iſt gewiß, daß er im nächſten Jahre auch genug ha⸗ 
ben wird; weiß er doch, daß auf derſelben Erde Getreide wachſen wird 
für ſeine Kinder und Kindeskinder. Dieſe fruchtbare Erde, die Kujawien 
reich, und weit und breit berühmt gemacht hat, iſt trocken, grau und pul⸗ 
verig, feucht aber ſchwarz, ſchmierig und fettig anzufühlen, Im Herbſt und 
Frühjahr find die Wege, wie man zu fagen pflegt, grundlos und ſelbſt mit 
guten Pferden und leichtem Wagen ſind die Straßen ſchwer zu paſſtren; 
deſto beſſer aber fährt man zur krockenen Jahreszeit, dann iſt der Voden 


durch die Ruſſiſchen Wachtpoſten beſchoſſen. 


und Nachen moglich iſt, und das Ueberſetzen von Fuhrwerken eben⸗ 


Es liegt kein drängender Gegenſtand 
vor, und es werden bis dahin Inſtruktionen der Regierungen für die 
noch nicht zur völligen Erledigung gekommenen Fragen bezüglich der 
Auslieferung der gemeinen Verbrecher und der Lippe'ſchen Verfaſſungs⸗ 


falls hat eingeſtellt werden müſſen. > (K. 3.) 
Frankfurt, den 26. Dezember. Die Bundes, Bae * 

wird weder in dieſer, noch in der nächſten Woche eine Sitz ng halte 

ſondern erſt am 12. Januar. 


Veränderung eingetroffen ſein. Dem erſteren Geſetzentwurfe trat be= 
kanntlich Herr v. Scherff bei der Abſtimmung mit der Erklärung ent— 
gegen, daß Limburg, welches kein ſelbſtſtändiger Deutſcher Staat ſei, 
dieſem Geſetze nicht beitreten könne. Darauf ſtellte der Präſidial⸗Ge⸗ 
ſandte den Antrag, die Bundes ⸗Verſammlung möge das Geſetz mit 
Ausſchluß Limburgs annehmen, wogegen ſich aber alle anderen Stim⸗ 
men erhoben, weil dadurch das Bundesgeſetz verletzt wurde. Es 
wurde darauf die Inſtruktions-Einholung beſchloſſen. 

— Der frühere Mit-⸗Redacteur der „Frankfurter Poſtzeitung,“ 
Dr. Kutſcheit, iſt geſtern Morgens dahier, und zwar, wie man hört, 
au einer Gehirnkrankheit geſtorben. Derſelbe war, nachdem er aus der 
Redaction dahier getreten, nach Wien gegangen, wo er hoffte, eine 
Auſtellung zu erhalten, und kehrte von da hierher zurück, und zwar 
mit der Ausſicht auf die Stelle eines k. k. Konſuls in Ulm. (Köln. Z.) 

Karlsruhe, den 23. Dezember. Man ſchreibt dem „Hamb. 
Correſp.“ Folgendes: „Der myſteriöſe Vorfall im Schloſſe zu Karls: 
ruhe, deſſen zuerſt das „Journal de Frankfort“ erwähnt hat, gewinnt 
an Intereſſe, wenn man die Lokalität ſich verſinulicht. Das Gemach, 
in welchem der Regent ſich aufhielt, ſteht durchaus mit keinem anderen 
in Verbindung, als mit demjenigen, in welchem das Dienſtperſonal 
verſammelt und von welchem es allerdings durch andere Säle getrennt 
iſt, die aber keine ſelbſtſtändigen Aus gänge haben. Die Fenſter im 
Vorſaale, durch welche die myfteriöfe Perſon hätte entfliehen können 
und eutflohen ſein ſoll, waren zugeſetzt und wurden bei der alsbaldi⸗ 
gen Nachforſchung fo gefunden; wer fie geöffnet und auf beträchtliche 
Höhe ſich heruntergelaſſen hätte, würde ſich in der Mitte der Wachen 
befunden haben. Alle Nachforſchungen haben auf keine Spur geführt, 
daß irgend Jemand gekommen oder gegangen iſt. Es bleibt daher der 
Phautaſte und der Combination ein weiter Spielraum.“ Der „N. C.“ 
ſchreibt über dies Ereigniß noch Folgendes: „Unter den vielen Vers 
muthungen, welche über dieſen Vorfall angeſtellt wurden, dürfte am 
meiſten für ſich haben, daß jener Menſch in diebiſcher Abſicht in die 
Großherzoglichen Gemächer eingedrungen ſei, zumal auf den kritiſchen 
Tag eine (ſpäter abgeſagte) Hofſagd angeſagt, es alſo zu vermuthen 
war, daß während der Jagdzeit ſich iu den von dem Prinz-Regenten 
bewohnten Gemächern Niemand aufhalten würde.“ 


Donau⸗Fürſtenthüme 


Aus Krajowa ſind in Wien am 28. Pee ber- wu der „Wan⸗ 


derer“ meldet, bis zum 20. reichende Berichte eingetroffen. Das man 
Ruſſiſcherſeits einen Angriff auf die Stellung der Türken bei Kala— 
fat vorbereitet, beſtätigt ſich vollkommen; doch dürfte derſelbe nicht eher 
geſchehen bis das Corps des Generals Oſten-Sacken in feine Stel: 
lungen vollkommen eingerückt ſein wird. Es werden täglich Reko⸗ 
gnoseirungen vorgenommen, die ſich bis gegen Kalafat ausdehnen, 


um über die Bewegungen der Türken ſtets in genauer Keuntniß zu 


ſein. Dabei ereignet es ſich oft, daß die Avautgarden auf die Türki⸗ 
ſchen Vorpoſten ſtoßen, doch bleigen dieſe Kaͤmpfe ſtets auf ſehr kleine 
Abtheilungen beſchränkt. v 

Privatberichte aus Bukareſt vom 19. d. M. melden, daß es in 
den letzten Tagen, am 15., 16. und 17. wiederholt zu kleineren Bor: 
poſtengefechten zwiſchen Ruſſen und Türken bei Siliſtria gekommen. 
Die Türken ſuchten nämlich ihre Trausportſchiffe in Sicherheit zu 
bringen und wurden dieſe, ſo wie die auf ſelben befindlichen Truppen 
Bei Siliſtria ſelbſt ent⸗ 
ſpaun ſich ſtets eine längere heftige Kanonade. Die Mehrzahl der 
Trausportſchiffe mußte die beabſichtigten Fahrten zu den Hafenorten 
in Folge des Feuers der Ruſſen aufgeben. 

Nach einem Schreiben aus Odeſſa iſt der Lloyddampfer „Fer⸗ 
dinand J.“ beſtimmt worden, die Verbindung zwiſchen Konſtautinopel 
und Odeſſa zu unterhalten. Am II. iſt der Dampfer „Cherſones“ 
mit 300 gefangenen Türkiſchen Soldaten eingetroffen. In Odeſſa be⸗ 
finden ſich jetzt im Ganzen circa 800 Gefangene und man glaubt, daß 
die Türkiſche Regierung mit der Ruſſiſchen ein Uebereintommen wegen 
regelmäßiger Auswechslung der gegenſeitigen Gefangenen abſchließen 
werde. 

Berichte aus Ruſtſchuk vom 10. d. M. melden, daß Omer Pa⸗ 
ſcha in den verfloſſenen Tagen wiederholt einem Kriegsrathe präſidirt 
habe, da es ſich um deſinitive Feſtſetzung des künftigen Operations: 
planes handelte. Im Türkiſchen Lager beſorgt man, daß Fürſt Gortſcha⸗ 
koff an mehreren Punkten den Donanübergang forciren werde, und 
es haben deshalb wiederholt Truppendislocationen und Poſtenverſtär⸗ 
kungen ſtattgefunden. Die Anlage von Schanzen und Erdwällen 
ſetzen die Türken jenen Donaupunkten gegenüber wo ſich die Ruſſen 
konzeutriren, fleißig fort; eine halbe Stunde unterhalb Glurgewo ha⸗ 
ben die Ruſſen Schanzen aufgeworfen und Brückenequipagen ange— 


häuft. Omer Paſcha läßt an der eutgegengeſetzten Seite ein Block 


haus errichten und Batterieen aufſtellen. 


hart, wie gefroren. \ N r ; 
der Kreis Juowraclaw, iſt ziemlich dicht bevölkert; die Herreuhöfe liegen 
dicht bei einander und einer übertrifft den anderen an ſtattlichen Wohn: 
und Wirihſchaftsgebäuden. Dadurch, daß ſich das Land in weitere Strek— 
ken überblicken laßt, erſcheint es noch bewohnter, als es iſt, denn die weis 
ßen Haͤuſergruppen, die meilenweit von einander entfernt liegen, reihen ſich 
dicht aneinander und laſſen das Auge über ihre Entfernung und Größe in 
Ungewißheit n j f 

Inowraclaw liegt ziemlich in der Mitte dieſes fruchtbaren Kreiſes ; 
es iſt wohlhabend, weil es von wohlhabendem Lande umgeben tſt. Seine 
Bedeutung würde in jeder Beziehung viel größer fein, wenn nicht nach 
Oſten der Verkehr durch die Ruſſiſche Gränze abfelut gehemmt wäre. Ino— 
wraclaw mag einigen Vortheil aus dem Schmuggelhandel ziehen, immer⸗ 
hin iſt das ein ſchlechter Erſatz für die großartigen Vortheile, die ihm aus 
dem freien unbehinderten Handel nach Rußland erſtehen müßten. Der 
Lage nach iſt Inowraclaw ſetzt ein verlorner Poſten; eingepfercht in einer 
Ecke mit einer ſchlimmen Nachbarſchaft, wird es kaum jemals unter un— 
veränderten Verhältniſſen relativ zu einer Bluthe gelangen, deren ſich jetzt 
im kräftigen Wachsthume ihre Jung-Breslau's Namensmutter, Breslau 
erfreut. 

j Die Kujawen, auch die Vorſtädter (przedmiescianie) von Inowra⸗ 
claw tragen lange bis an die Knöchel herabreichende blaue Tuchröcke mit 
ſtehendem Kragen; die Frauen unterſcheiden ſich von ihren Polniſchen 17 700 
männinnen durch ihren Kopfputz, der in einem bunten Tuche beſteht, das 
in Form eines Turbans um den Kopf gelegt wird, und den Schmuck der 
Hoare vollkommen verbirgt. Die Frauen find nicht ſchön, fie werden von 
den Männern bei weitem durch körperliche Vorzüge und namentlich durch 
edle, kraftige, regelmäßige Geſichtsbildung übertroffen; eine Wahrnehmung, 
die man faſt durchgehends auch in anderen Theilen der Polniſchen Länder 
bei der unteren Volksklaſſen der Polen zu machen Gelegenheit findet. Aber 


Kujawien oder, was für Preußen daſſelbe ſagen will, 


u Frankreich. 5 

Paris, den 26. Dezember. Ueber die gefährliche Ball⸗Toilette 
oder das Doppelduell in Madrid giebt der Correſp. der Krzztg. noch 
folgende Details: Der Marquis de Turgot gab zu Ehren des Ge⸗ 
burtstages ſeiner Kaiſerin einen Ball, und mit dem geſammten diplo⸗ 
matiſchen Corps war auch die Familie Souls geladen. Frau Soule 
nun, eine ziemlich häßliche Dame, ſchien für ihre Jahre etwas zu ſtark 
dekolletirt in einer Robe, welche auffallend an die Königlichen Gewän⸗ 
der erinnerte, in denen die Königinnen des Mittelalters auf dem Thea⸗ 
ter zu erſcheinen pflegen. Der Duque d'Alba ſoll nun bei dem ſon⸗ 
en Anblick der transatlantiſchen Ambaſſadrice, ſpöttiſch oder nicht, 
haben: Margarethe von Valois in eigener Perſon! Andere 
en, der Marquis de Turgot habe. gefagt: Margarethe von 
d! Kurz, man hat die Dame wohl an jenem Abend öfters ih⸗ 
perlichen Aufzuges wegen mit dergleichen ſpöttiſchen Bene 
belegt, Vater und Sohn haben es übelgenommen und die 
provocirt. Heute richtet nun ein gewiſſer Mercier, der ſich als 
Halger des Amerikaniſchen Geſandten in Madrid kund giebt, eine 
äußerſt gemüthliche Epiſtel an das „Slecle“, in welcher er auf's Ergötz⸗ 
lichſte die Toilette feiner diplomatiſchen Schweſter bis auf's Schnei⸗ 
derdetail beſchreibt, um zu beweiſen, daß dieſelbe nicht im Coſtüme der 
Margarethe von Burgund erſchienen ſei. Iſt das nicht koͤſtlich? Die⸗ 
ſer ſelbe treue Bruder theilt auch die Aus forderung mit, die ſein Herr 
Schwager (Sou:e iſt bekanntlich ein politiſcher Fluͤchtling aus Frank⸗ 
reich, in Amerika naturaliſirt, wüthender Demokrat, Präsident der Ge⸗ 
ſellſchaft zum einſamen Stern, die nur zum Raube Cuba's geſtiftet 
wurde) an den Marquis de Turgot gerichtet. Der Brief lautet woͤrt⸗ 
lich: „Herr Marquis, die zwiſchen dem Herzog von Alba und meinem 
Sohn obſchwebende Differenz iſt in Ihren Salons entſtanden. Es 
war bei Ihnen, deſſen Säfte ich und die Meinigen waren, und bei 
Gelegenheit eines Feſtes, als deſſen Gefeierten ſich durch eine Art von 
Repraͤſentation der Herzog von Alba betrachten konnte (der Ball war 
zu Ehren des Geburtstages der Kaiferin von Frankreich, deren Schwa⸗ 
ger bekanntlich der Herzog von Alba iſt), wo der Letztere ſich erlaubte, 
Madame Soule zu infultiren, ohne daß bis jetzt irgend etwas von der 
Solidarität befreiet hätte, mit welcher dieſer Umſtand Sie belaſtet. — 
Man verſichert ſogar, daß die fpäter von dem Herzog von Alba ausge⸗ 
ſprochene und von meinem Sohn in ſo edler Weiſe aufgegriffene Aeu⸗ 
Berung urſprünglich aus ihrem Munde gehört worden ſei. Unter dies 
fen Umſtänden habe ich das Recht, Herr Marquis, auf die wahre: 
Quelle zurückzugehen, welche den Degen in die Hände des Herzogs 
von Alba und meines Sohnes legt, ſie in Betreff Ihrer zu der meinis 
gen zu machen und von Ihnen perſönlich eine Genugthuung zu vers 
langen, welche Sie mir nicht verweigern können. — Herr Perry, mein 
Freund und Amerikaniſcher Bürger, iſt beauftragt, Ihre Antwort ent⸗ 
gegenzuneymen. — Ich habe die Ehre u. ſ. w. Pierre Soulé, Bürger 
der Verein. Staaten.“ — Schließlich theilt uns Herr Mercier mit, der 
Marquis de Turgot habe durch feine Beiftände Lord Howden und Ger 
neral Carlier erklären laſſen, er habe die betreffende Aeußerung nicht 
gethan, halte ſich aber nicht für verbunden, ſich wegen Aeußerungen 
zu entſchuldigen, welche ein Anderer in feinem Haufe thue. Herr Mer⸗ 
cier ſcheint das nicht ganz klar zu ſein, aber das thut nichts. 

— Nantes wurde am 21. Dezember Abends gegen 7 Uhr von 
einem Erdbeben heimgeſucht, deſſen zweimal ſich wiederholende Er— 
ſchütterungen heftiger waren, als bei dem Erdbeben vom 1. April. In 
allen Theilen der Stadt wurden ſie nicht in derſelben Heftigkeit verfpiirt, 


Großbritannien und Irland. | 
London, den 26. Dezember. Aus den heute vorliegenden Be⸗ 
richten der Londoner Armenhaͤuſer ſehen wir, daß geſtern, als am 
Weihnachtsfeſte, gegen 100,000 Arme geſpeiſt wurden. Zugleich 
finden wir in dieſen Ausweiſen die traurige Ueberzeugung, daß ſich 
der Pauperismus in den meiſten Kirchſpielen vermehrt hat. St. Panc⸗ 
ras, das größte Kirchſpiel der Hauptſtadt, hat einen Zuwachs von 
1576 Armenhaus⸗Candidaten aufzuweiſen, wogegen in der Zity eine 
Abnahme von 321 Perſonen verzeichnet iſt. Es ſcheint weniger der 
Mangel an Arbeit als die große Theurung an der Ueberfüllung der 
Armenhäuſer Schuld zu fein. 

Die Arbeits⸗Einſtellung zu Preſton macht bis jetzt alle Prophe⸗ 
zeiungen von ihrem baldigen Ende zu Schanden und zeigt eine Zähig⸗ 
keit, wie man ſie nicht erwartet hatte. Die Zuſchüſſe während der 
letzen Wochen waren ulchk nur fo reichlich ausgefallen, daß den Ar⸗ 
beitern volle Tauſend Pfd. St. für die Weihnachts woche verabfolgt 
werden konnten, ſondern auch für die nächſten vierzehn Tage iſt die 
Kaffe reichlich gefüllt. Seit den ſechszehn Wochen, welche diefe Ars 
beits⸗Einſtellung nun ſchon anhält, wurden den Vereins-Mitglie⸗ 
dein nicht weniger denn 32,816 L. baar ausgezahlt. 

Lord Palmerſton hat am 14. Dezember dem bekannten Jriſchen 
Parlaments-Mitgliede, dem Redacteur des Tablet, Mr. Lucas, mit- 
theilen laſſen, daß ſeiner Anſicht nach ſeder Straͤfling, wenn er in ein 
Gefänguiß gebracht wird, feine Religion angeben müſſe, die dann 
regiſtrirt werde, damit er, ſo oft er es wünſche, den Beiſtand feines 
Prieſters haben könne; daß in jedem Gefängniſſe ein katholiſcher Prie⸗ 
ſter angeſtellt und von der Regierung, nicht wie bisher für jeden eins 
zelnen Beſuch bezahlt werde, ſondern ein fires Jahres-Gehalt bekomme⸗ 
daß endlich der fo angeſtellte Prieſter zu den katboliſchen Gefaugene⸗ 


die ſchönen Vorſtadter bewohnen häßliche Häuſer, und obgleich dieſe Haͤu⸗ 
ſer nicht fo hinfällig ſind, wie vie öffentlichen Gebaude Iuowraclaws, fo 
entſprechen ſie doch wenig dem guten Geſchmack. Einige große und hübſche 
Hauſer befinden ſich in der Haupiſtraße, fie find Ausnahme von der Mes 
gel. Mehr Sinn für ſchöne Formen herrſcht im Innern der Wohnungen, 
und was dem äußeren Kleide der Häufer mangelt, findet man im Ueber⸗ 
fluß in den Zimmern; die Ausſtattung derſelben ließ da, wo mir der Zu⸗ 
tritt geſtattet war, nichts zu wünſchen übrig, ſie war ebenſo reich wie ge⸗ 
ſchmackvoll. Wie wünſcheuswerth wäre es, daß die Bewohnern von Juo⸗ 
wraclaw das Innere ihrer Wohnungen mehr mit dem Aeußeren in Ein⸗ 
klang zu bringen vermochten, denn obgleich der Kontraſt oft ein herrliches 
Ding iſt, fo wollte er mir in der Hauptſtadt Kujawiens doch wenig ger 
fallen. 94T: A ; - \ 
Juowraclaw iſt nicht ſchön gebaut, das habe ich ſagen müſſen, weil 
es die Wahrheit iſt, aber nichtsdeſtoweniger iſt der Aufeuthalt in dieſer 
Stadt ſo angenehm, daß ich mich ungern davon trennte. Was man am 
Aeußeren vermißt, wird, wie ſchon angedeutet, im Innern doppelt gege⸗ 
ben z hier iſt Comfort, Behaglichkeit und Gaſtfreundſchaft zu Haufe und 
die Bewohner verſtehen es, das Bild der Häuſer in unſerm Gedaͤchtniſſe 
zu verwiſchen und dem Fremden Gefühle der Befriedigung, der Anerken⸗ 
nung und Freundſchaft mit auf den Weg zu geben. Sie lelden nicht an 
dem Kontraft ihrer Häufer, denn fo fein und wohlgebildet fie aͤußerlich 
in i ich. 
ſind, ſo ſind ſie es auch innerlich Goriſehung folgt.) 


| 
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in gleicher Weiſe wie der proteſtantiſche Paſtor zu den proteſtantiſchen 
Sträflingen ungehindert Zutritt haben müſſe. REM 
4 Ale paͤpſtliche Legat in Irland hat ein Schreiben voll Theilnahme 
Ex tzbiſchof von Freiburg gerichtet und ihm gleichzeitig die An⸗ 
329€ gemacht, daß die Iriſchen Biſchöfe ſich in wenigen Tagen in einer 
mode verſammeln werden, um in einer Collectiv⸗Zuſchrift ihren 
chmerz über die Verfolgung der katholiſchen Kirche in Freiburg aus⸗ 
zuſprechen. f 
Das Journal des Debats ſchreibt: „Briefe, welche heute (27 Der.) 
dus London in Paris eingetroffen ſind, melden, daß das Engliſche 
abinet, in welches Lord Palmerſton wieder eingetreten iſt, ſich zu 
olgenden zwei Dingen verſtanden hat: Zur vorläufigen Vertagung 
er Reform- Bill, unbeſchadet der nochmaligen Erwägung dieſer Frage 
gegen Ende der Woche, und zur ſofortigen Abſendung des Befehls 
zum unverzüglichen Einlaufen der Flotten ins ſchwarze Meer.“ 
„ — Italien. 

Die Bewohner von Cattaro wurden am 12. Dezember Nach- 
mittags um 3 Uhr 55 Minuten durch ein ſechs Sccunden anhaltendes 
Erdbeben erſchreckt, das ohne Schaden zu verurſachen vorüberging. 
Dasſelbe ſoll auch in Raguſa vernommen worden ſein. 

* Portugal. 

Liſſabon, den 19. Dezbr. Heute ſind die Cortes in S. Bento 
zuſammengetreten, um des König-Regenten wiederholte Gidesable- 
gung entgegen zu nehmen. Der König, Dom Pedro V., war mit ſei⸗ 
nem Bruder Dom Luiz, als Konſtabler des Reiches, zugegen. Des 
Koͤnig⸗Regenten Rede bei dieſer Gelegenheit lautete: Würdige Pairs 
des Reiches und Senatoren, — Deputirte der Nation! Nach dem 
ſchweren Schlage, mit dem die göttliche Vorſehung mein Herz getrof⸗ 
fen hat, durch den meine Kinder als Waiſen zurückbleiben und die Por⸗ 
tugieſiſche Nation über den Verluſt einer tugendhaften Königin, die 
ſo ſehr geliebt war, in Trauer verſenkt iſt, iſt für mich der erſte Augen- 
blick der Erholung der, wo ich mich im Mittelpunkte der Volksvertre⸗ 
ter befinde. In Ihrer Gegenwart habe ich ſo eben den feierlichen Eid 
wiederholt, den die Verfaſſungsakte dem Regenten wahrend der Min⸗ 
derjährigfeit des Königs vorſchreibt. Dieſer heilige Eid wird treu von 
mir gehalten werden. Es wird meine aufrichtige und beſondere Sorge 
immer ſein, die Wohlfahrt der Unterthanen des Königs Dom Pe— 
dro V., an deſſen Seite Sie mich jetzt ſehen, in jeder Beziehung zu 
fördern. Während der kurzen Zeit, die noch bis zu feiner Großjährig— 
keit zu verfließen hat, werden alle meine Bemühungen dahin gerichtet 
ſein, ihm die Lehren eines Vaters und den Rath eines Freundes zu 
geben, damit er immer würdiger werde, den glorreichen Thron ſeiner 
erlauchten Vorfahren einzunehmen. Ich werde nie aufhören, ihn an 
die hervorragenden Tugenden feier vortrefflichen Mutter und ſeines 
unſterblichen Großvaters Dom Pedro IV. zu erinnern. Mittlerweile 
hoffe ich, im Vertrauen auf die Gnade Gottes und auf die erfolgreiche 
Mitwirkung der Volksvertreter, Sr. Maj. dem Könige, meinem er 
lauchten Sohne, das Königreich im Genuſſe eines vollſtändigen Fries 
dens, ſeiner koſtbaren Freiheiten und im Fortſchritte aller für die Zur; 
friedenheit und Wohlfahrt Portugals ſo nothwendigen induſtriellen 
und adminiſtrativen Verbeſſerungen begriffen, übergeben zu können. 

Am 2. Januar begiunt die Sitzungsperiode für das Jahr 1854 
mit der Thronrede. — Graf Thomar weilt in der Hauptſtadt und iſt 
geſonnen, in der nächſten Seſſion ſeinen Platz in der Pairskammer 
einzunehmen. — Die Britiſche Flotte wird in den nächſten Tagen 
auslaufen, um der Uebung wegen zu kreuzen. 

Tür kei. 


Konſtantinopel, den 12. Dezember. Die Schiffe der ver⸗ 


einigten Flotten, Retribution und Mogador, ſind nun wieder von ihrer 
Exkurſion nach Sinope zurückgekehrt, und damit find denn auch ger 


nauere Nachrichten über das Seetreffen eingegangen. Am Mittwoch, 


den 30. November erſchien die Ruſſiſche Flotte vor dem Hafen. Im 


Türkiſchen Kriegsrathe ward der Beſchluß gefaßt, ſich durchzuſchlagen 
und keiner Aufforderung zur Ergebung Folge zu leiſten. Die Flaggen 
wurden am Hintertheile der Schiffe feſtgenagelt. 


gelang es, die hohe See zu gewinnen. Die Aegyptiſche Fre: 
gatte geriech aber zwiſchen das Feuer zweier Linien- Schiffe und 
ſank bald mit der Beſatzung unter. 
waren mit 32 nicht weit t agenben Geſchützen beſetzt, und um 
dieſe zum Schweigen zu bringen, festen die NRuſſen die Stadt in 
Brand, in der ſichern Vorausſetzung, daß die Taenſchen e A 
Kanonen verlaſſen und zur Rettung ihrer Weiber und der 
der Stadt eilen würden. Die e ſich zu ergeben, i 
i ü i achtung zurück. 

5 = ſhakenden Schiffen ins Meer, und von dieſen 
wurden von Ruſſiſchen bemannten Booten 300 Mann als Gefangene 
aufgeſiſcht. Viele, welche lebend das Ufer erreichten, wurden von 
Ruff. Kugeln niedergeſtreckt. Die Beſatzung der Türkiſchen Fotille 
beſtand nach der Meinung Unterrichteter aus 5000 Mann; zieht man 
die in Gefangenſchaft gerathenen 300 und die auf dem Mogador und 
der Retribution hergeſchafften 200 Verwundeten ab, je ergiebt ſich ein 
Verluſt von 4500 Menſchen. Augenzeugen verſichern, daß die Türken 
ſich mit einem Heldenmuthe und einer Todesverachtung geſchlagen 
haben, die eines beſſeren Looſes würdig waren. Den Schiffsarzt An⸗ 
tonio Moskos, einen Armenier, warfen die Türken, um ihn zu retten, 
vor der Ankunft der Ruſſen mit einem Balken ins Meer. Derſelbe 
befindet ſich jetzt wohlbehalten in Kouſtautinopel. Die Türkiſche Zei⸗ 
tung ſtellt das traurige Greiguiß in feiner vollen Wahrheit dar. Vis 
jetzt iſt die vereinigte Flotte noch nicht ausgelaufen. 

— Daily News veröffentlicht den Wortlaut der Note, in welcher 
Reſchid Paſcha nach erhaltener Kunde des Unfalls von Sinope die 
Geſandten Englands und Frankreichs erſucht, den Befehl zum Ein⸗ 
laufen der verbündeten Flotten ins ſchwarze Meer zu ertheilen. Nach⸗ 
dem im Eingange des Aktenſtückes die Thatſache erwähnt worden, daß 
es bei Sinope zum Kampfe gekommen, heißt es weiter: 18 

„Obgleich das Ergebniß des Gefechtes noch nicht bekaunt iſt, fo 
läßt ſich doch in Anbetracht der Lage unſerer Schiffe und der überlege⸗ 
nen Stärke des Feindes annehmen, daß ſich ein großes Unglück zuge⸗ 
tragen hat. Die Engliſche und die Franzöſiſche Flotte ſind in der auf⸗ 
richtigen Abſicht nach dem Bosporus geſandt worden, die Küsten des 
Osmaniſchen Reiches zu ſchühen. Der Vorfall von Sinope beweiſt 
zur Genüge, daß Rußland gejonnen ift, mit feiner Flotte die Punkte 
anzugreifen, gegen welche es ſeine Operationen am beſten richten kaun. 
Nun liegt aber die Uamsglichkeit, einen fo ungeheuren Küſtenſtrich 
ohne zulängliche Streitkräfte im ſchwarzen Meere zu vertheidigen, auf 
der Hand, und wiewohl die Regierung des Sultans beabſichtigt, die 
Flotte dorthin zu ſchicken, ſo wird dieſe doch für den beſagten Zweck 
nicht ausreichen. Die hohe Pforte glaubt daher genöthigt zu ſein, zu 
der thätigen Theilnahme der beiden verbündeten Regierungen ihre Zu⸗ 


Mittags zwölf 
Uhr begann der Kampf. Dem Türkiſchen Dampf⸗Schiffe Taif 


Die Befeſtigungen der Stadt 


Mannſchaften ſtürzten ſich 


* 


flucht zu nehmen, und macht demgemäß 10 gleicher Zeit ſowohl dem 
Engliſchen, wie dem Franzöſiſchen Geſandten dieſe Mittheilung.“ 

— Einer Depeſche der „Independauce Belge“ aus Konſtauti⸗ 
nopel vom 15. Dezember zufolge iſt dort die amtliche Kriegserklärung 
Perſiens an die Türkei eingetroffen. 


Amerika. 

Einem Briefe aus Vicks burg (im Süden von Nordamerika), 
datirt vom 2. Oktober 1853 und geſchrieben von einem uns als 
ſehr zuverläffig bekannten jungen Deutſchen, der im April e. nach 
Amerika ausgewandert, entnehmen wir folgende Data, welche hof⸗ 
fentlich für manchen Leſer von nicht geringem Intereſſe ſein dürften. 
Schreiber beginnt mit einer kurzen Schilderung des gelben Fiebers 
(von welchem er ſelbſt in einem hohen Grade befallen geweſen) und 
meint, daß dieſe furchtbare Krankheit im letzten Sommer heftiger denn 
jemals im Süden der Unionsſtaaten gewüthet habe. In New-Or⸗ 
leaus ſeien manchen Tag gegen 300; in Vicksburg (einer Stadt 
mit kaum 5000 Einw.) keinen Tag weniger als 24 Menſchen ein 
Opfer der Seuche geworden. In Folge der großen Sterblichkeit, welche 
dieſes Jahr in jener Gegend vorgekommen, ſei dort, und namentlich 
in der ungeheuren Stadt New» Orleans — ein großer und äußerſt 
fühlbarer Mangel an Arbeitern und Geſchäftsgehülfen eingetreten und 
dem zufolge für neue Auswanderer deſto mehr Ausſicht vorhanden, 
hier eine Exiſtenz zu finden. — Alsdann zur Beſchreibung des Lebens 
in dem S. der Vereinigten Staaten übergehend, bemerkt der Abfaſſer 
des gedachten Briefes: der Süden ſei vom Norden in jeglicher Bezie— 
hung weſentlich verſchieden. Vor Allem ſei erſterer bei weitem volks- 
ärmer und dies nichts Anderes, als eine Folge der hier herrſchenden 
klimatiſchen Verhältniſſe und der daraus erwachſenden bösartigen 
Krankheiten, welche von Jahr zu Jahr dieſen Landestheil bald mehr 
bald weniger heimſuchen. — Während im Norden 1 Cent (85 Doll.), 
ſei im Suden ein 5⸗ Cent (29 Doll.) die geringſte Münze; hier ſeien 
die Arbeiter weit beſſer dran als dort, weil hier jegliches Produkt 
menſchlicher Hände 3—5 Mal beſſer bezahlt werde; hier komme z. B. 
das Macherlohn von einem Paar Stiefel 8—9 Rthlr. (nach unſerem 
Gelde) zu ſtehen, jo wie man hier unter 5 Cent (c. 2 Sgr. 6 Pf.) 
keine Cigarre rauchen könne. Kleidungsſtücke müſſe man ſich aus dem 
Norden kommen laſſen, weil ſie dort mindeſtens um das dreifache 
billiger zu bekommen. Nur Socken, Strümpfe und andere Leibwäſche 
fei im Süden verhältnißmäßig ſehr wohlfeil, dagegen das Waſchgeld 
faſt gar nicht zu bezahleu. — Sowie im Süden für Jedermann der 
Bedarf leichter zu erſchwingen als im Norden, ſo werde im S. auch 
weit mehr Wohlſtand als im N. gefunden. Was jedoch den Aufent- 
halt im S. ſehr erſchwere, ſei ganz heſonders die drückende Sommer- 


ene eee ee bee w base Beit unpedeck⸗ laſſen, ſondern bedenken, daß das eingeſchickte Geld nur allzuoft der 


ten Hauptes unter freiem Himmel zuzubringen. Mitunter ſei es ſo 
warm, daß Gier, in den Sand gelegt, gar werden, und im Sommer 
die Luft dampfen zu ſehen, gehöre zu den alltäglichen Erſcheinungen. 
Wegen der herrſchenden Hitze werden die Geſchaͤftslokale in der Regel 
ſehr tief und ohne Fenſter gebaut, anſtatt der letztern aber ſehr breite 
und hohe Eingänge gemacht. Die Straßen ſeien auf jeder Seite mit 
einem ſogenannten Obdach verſehen, welches, den ganzen Bürger 
fteig beſchattend, den Fußgängern eine große Bequemlichkeit gewähre. 
Von der Schnelligkeit, mit welcher dort Bauten ausgeführt werden, 
ſollen wir — nach dem Urtheile unſeres Briefſchreibers — hier im 
Deutſchen Vaterlande gar keinen Begriff haben. Höchſtens 8 Wo⸗ 
chen, meint derſelbe, ſeien erforderlich, um das, was hier bei uns ſchon 
ein großes Haus heiße, fir und fertig herzuſtellen. Die ganze Ar⸗ 
beit werde, — unter Aufſicht des Bau⸗Entrepreneurs, — von Negern 
ausgeführt. Priviligirte Baumeiſter oder ſtudirte Bau-Kondukteure 
gebe es nicht, ſondern — wie in jedem Fache — ſeien auch bei Bau 
Unternehmungen ſachverſtändige Laien zuläſſig. Dieſe Gewerbefrei⸗ 
heit, — wie mans dort nennt — habe ſich ſogar bis auf das ärzt⸗ 
liche Fach ausgedehnt. Jeder, — verſteht ſich, wenn ihm das nö— 
thige Zutrauen geſchenkt wird, — könne als Arzt fungiren, und un⸗ 
ter 10 praktiſchen Aezten gebe es höchſteus Einen ſtudirten. Faſt je⸗ 
der Arzt ſei zugleich Apotheker. Meiſtentheils werden Solche als 
Aerzte angetroffen, die früher Apotheker-Gehülfen geweſen, während 
es aber auch nicht Wenige gebe, die nur aus Büchern ihr Bischen 
Heilkunde geſchöpft haben. Anſäßige Mediziner werden ſelten gefun⸗ 
den, die meiſten ſeien vielmehr ſogenannte fliegende Aerzte, die mit ih— 
ren Arzneikaſten auf dem Rücken Jahr aus Jahr ein von Stadt zu 
Stadt und von Dorf zu Dorf wandern. — Abgaben, meint unſer 
Berichterſtatter, habe man dort nur wenige zu entrichten. Ein Kauf⸗ 
mann z. B. zahle höchitens 15 Doll. jährlich Gewerbeſteuer, und bleibe 
nal wit der Zahlung aus, fo werde er durch den Stadt-Käm⸗ 
merer im ho wn der Welt an die Erfüllung feiner Pflicht 
erinnert. Komme er dieſer Mahnung nicht nach, fo werde dieſelbe noch 2— 
3 Mal auf ähnliche Weiſe wiederholt, und erſt im 3. oder J. Jahre werde 
executiviſch eingeſchritten. Bei ſolcher Gelegenheit geſchehe jedes Mal eine 
Abſchätzung des Einkommens des Betreffenden, wobei die Norm gelte, 
daß ein Einzelſtehender 500, ein Familienvater 1000 Doll. jährlichen 
Einkommens haben dürfe, um als Einer betrachtet zu werden, der 
noch gar Nichts beſitze. Das Juſtizweſen ſei ſo einfach, wie man ſichs 
kaum denken könne; Akten kenne man faſt gar nicht, und ſog. Diener 
der Gerechtigkeit (Beamte) gebe es nur ſehr wenige; durch den Mayor 
und den Marſhal (zwei Stadtrichter) werden alle Rechtsſtreitigkeiten 
aufs Schnellſte erledigt. Injurienſachen kommen faſt nie vor den Rich⸗ 


ter, ſondern werden in der Regel durch Duelle geſchlichtet. Dieſe ſeien 


überhaupt ſehr häufig und könne man an größeren Orten faft täglich 
Zeuge ſolcher Szenen fein. Unſer Berichterſtatter erzählt, an einem 
Tage des Septembers ſelbſt mit angeſehen zu haben, wie Einer den 
Andern auf einem öffentlichen Platze im Zweikampfe getödtet. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit giebt er uns auch noch folgendes Geſchichichen, das er 
ſelbſt mit erlebt hat, zum Beſten: Ein Ladendiener ſitzt vor der Laden⸗ 
thür, in der Hand Etwas haltend, das einer Peitſche ähnlicher fieht 
als einem Stocke. Ein Burſche geht vorüber und erhält von dem 
Sitzenden mit dem, wasdieſer in der Han d hat, einige Streiche über 
den Rücken. Es ſchmerzt ihn ſehr, er ſchreit, tobt und eilt in dieſer 
Situation zum Mayor, um das, was ihm widerfahren, anzuzeigen. 
Der Mayor läßt ſogleich den Augeſchuldigten vor ſich rufen; dieſer 
leugnet, wird aber ſeines Vergehens alsbald durch Zeugen überführt 
und zu 5 Doll. Schmerzensgelder verurtheilt. Er weigert ſich indeß, 
zu zahlen, und entfernt ſich, nachdem er faſt gleichgültig mit angehört, 
aß die Sache jetzt dem Marſhal angezeigt werden und die Strafe 
alsdaun das Doppelte betragen würde. Auf dem Heimwege wird er 
jedoch von einem Haufen Arbeiter, Gaſſenjungen und allerlei Geſin⸗ 


dels hart verfolgt und von dieſen mit Schimpfworten, Drohungen ꝛc. 


dermaßen überhäuft, daß er fich geuötht k 5 . 
2 genöthigt ſieht, umzukehren, die Zah⸗ 
lung der Strafe anzubieten und den Mayor um Schutz zu bitten. 
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ſhal. Will nun der muthwillige Handlungsdiener der ihm drohenden 
Volks juſtiz entgehen, fo bleibt ihm weiter nichts übrig, als laut zu er⸗ 
klären, er werde ſofort zum Marſhal ſich verfügen und die ihn treffende 
Strafe entrichten. Er giebt dieſe Erklärung ab und wird nun von 
dem ganzen Volkshaufen zum erſten Stadtrichter begleitet. Hier an⸗ 
gelangt, muß er ſelbſt anzeigen, was er begangen, und um feine ſchnelle 
Verurtheilung bitten. Mittlerweile war jedoch noch ein anderer Zeuge 
der That angekommen und hatte das Inſtrument, mit welchem ge⸗ 
ſchlagen worden, mitgebracht. Und da in dieſem nun eine „Neger⸗ 
peitſche“ erkannt wird, ſo wird der Schläger nach dem herrſchenden 
Geſetze zu einer Geldbuße von 25 Doll. verurtheilt, die er denn auch 
ſofort entrichtet. - 

In der Schilderung des Juſtiz⸗Weſens fortfahrend, ſagt unfer 
Bericht, daß in den Staaten der Union etwaige Appellationen nur 
bei den Geſchworenen angebracht werden können, welche Letztere jedoch 
nur alle ſechs Monate zuſammentreten und dann nie länger als vier 
Wochen Seſſtonen halten. Hier ſtehe es jedem Angeſchuldigten frei, 
ſich durch einen Sachwalter vertheidigen zu laſſen. Nur wer eines 
Mordes angeklagt, werde bis zu ſeiner Verurtheilung in Haft gehal⸗ 
ten, ſonſt Keiner. 1 

Auf das ſociale Leben übergehend, ſagt unſer Bericht, daß in 
der Union, — wie vor dem Geſetze, — auch in jedweder andern Be⸗ 
ziehung keinerlei Unterſchied des Glaubens und des Standes wahr⸗ 
genommen werde. Von dem, was man Ehrgeiz, Stolz ꝛc. nennt, 
ſei auch nicht die geringſte Spur anzutreffen; der Grundſatz aber: 
„Ehte, dem Ehre gebührt!“ gelte Allen — vom Millionär bis auf 
den ärmſten Bettler, vom höchſten Beamten bis auf den niedrigen 
Schuhputzer — als etwas Heiliges. Freundlichkeit, beſonders Gaſt⸗ 
freundlichkeit, Ungenirtheit, Offenherzigkeit und freimüthiges Weſen, 
ſeien Eigenſchaften, die dort nirgends vermißt werden. Ein guter 
Ruf gelte mehr, als Alles, und der Beſcholtene werde von Jedermann 
mit Verachtung geſtraft. Gegen das weibliche Geſchlecht werde der 
größte Anſtand beobachtet; den Frauen ſei nur die Verwaltung der 
Haus wirthſchaft überlaſſen, während die Männer fogar den Einkauf 
der Lebensmittel ſelbſt beſorgen. — Der einzige ſchwarze Fleck an dem 
ſocialen Leben Amerika's ſei und bleibe: das Verwenden der Neger 
zum Sklavendienſte. 

Betreffs der Auswanderer, meint unſer Bericht, daß dieſe — 
ſie mögen ergreifen, was ſie wollen — ſchwer, ja ſehr ſchwer arbei⸗ 
ten müſſen, um ihren Unterhalt zc. zu erwerben. Man ſoll in Eu⸗ 
ropa ja nicht glauben, daß draußen ſo zu ſagen das Geld in den 
Straßen gefunden werbe, und die gebratenen Tauben Einem in den 
Mund fliegen; man ſolle ſich ja nicht durch die Briefe und Geldfens 
dungen vieler ausgewanderter Handwerker und Kaufleute täufchen 


Erlös ſei von Waaren ıc., die der Einſender auf Credit genommen, 
aber noch lange nicht bezahlt habe. Denn der Credit und das Vertrauen 
ſei dort noch immer ſehr ausgedehnt, in mancher Beziehung faſt ganz 
unbeſchraͤnkt. Dieſer Umſtand ſei aber auch ſchuld daran, daß ſo häufig 
größere oder kleinere Banquerotts vorkommen. Da ſich noch immer ſehr 
viele Auswanderer, — auch wenn fie früher Handwerker geweſen, — 
auf das ſog. „Päddeln“ (Hauſiren mit Waaren) legen, jo habe die Re— 
gierung, — welche dieſen nicht ſehr ehrbaren Erwerbszweig am liebſten 
ganz beſeitigen möchte, — ſich veranlaßt geſehen, auf denſelben die 
höchſte Steuer zu legen, und ſo müſſe z. B. Jemand für die Berech⸗ 
tigung, nur im Bereiche eines einzigen Kreiſes als Hauſirer ſeine 
Waaren feil bieten zu dürfen, ſchon 50 Doll. monatliche Päddelſteuer 
zahlen. — Die Handwerker müſſen zwar tüchtig arbeiten, ſeien aber 
doch noch immer beſſer daran, als die Päddler. — Am beiten haben 
es jedoch Diejenigen, welche ſich mit Ackerbau und Viehzucht beſchäf⸗ 
tigen. Will ein Ausgewanderter die Bearbeitung des Bodens zu ſei⸗ 
nem Erwerbszweige machen, ſo erhalte er eine Strecke unbebauten 
Landes zur Urbarmachung angewieſen und dazu noch fo viel Geräth⸗ 
ſchaft und Vieh, als nöthig, frei geliefert; und kehre nach Verlauf 
von fünf Jahren das urbargemachte Land auch wieder an den Staat 
zurück, um von dieſem per Kicitation verkauft zu werden, fo genieße 
hierbei doch der Urbarmacher vor allen Andern das Vorrecht und könne 
oft für 13 Doll. den Morgen Landes an ſich bringen. — Die Erndte 
finde zwei Mal des Jahres ſtatt. — Was die deutſchen Bauern in 
Amerika aulange, fo will unſer Berichterſtatter an ihnen die Bemer⸗ 
kung gemacht haben, daß ſie, ſelbſt bei ſchon 20jähriger und noch län⸗ 
gerer Entfernung von der Heimath ihren deutſchen Charakter, ihr 
deutſches Weſen, ihre deutſche Eigenthümlichkeit nicht verleugnen kön⸗ 
nen und von dem neuen Auswanderer aus Deutſchland auf den erſten 
Blick als ſeine ehemaligen Landsleute erkannt werden. 


In dieſem Herbſt iſt das gelbe Fieber, welches im Frühjahr und 
Sommer in Weſt⸗Indien und New⸗Orleans mit beſonderer Heftig⸗ 
keit aufgetreten war, auch in das Junere von Texas eingedrungen. 
Obgleich man dort alle Verbindung mit New⸗Orleaus aufgehoben und 
Kontumaz⸗Anſtalten zu Galveſton und Houſton errichtet hatte, wurde 
die Krankheit doch eingeſchleppt. Es liegen uns Original-⸗Briefe eines 
in Houſton praktizirenden Deutſchen Arztes vor, welche über den Cha⸗ 
rakter und Verlauf der Epidemie intereſſante Mittheilungen enthalten. 
Der Korreſpondent und ein Kollege deſſelben waren von der ſtädtiſchen 
Korporation aufgefordert worden, neben ihrer Privat⸗Praris noch 
die Behandlung der Deutſchen Armen zu übernehmen. Beide hatten 
daber Gelegenheit, vielfeitige Erfahrungen zu machen. Die Stadt 
hatte zwar einen Amerikaniſchen Armenarzt, mit dem man jedoch 
wenig zufrieden war, da ihm faſt alle Kranke ſtarben. Die erſten 
Fälle kamen gegen Ende Auguſts vor, in einem Deutſchen Koſthauſe 
geringerer Klaſſe. Die Krankheit ergriff beſonders Diejenigen, welche 
erſt kurze Zeit im Lande waren, und von dieſen fielen auch die meiſten 
Opfer. Wer ſich durch Erkältung einen Rückfall zuzog, kam ſehr 
ſelten durch. Unſer Korreſpondent ſelbſt hat indeß auch einen ſolchen 
zweiten Anfall glücklich überſtanden. In der ärztlichen Praxis hatte 
er und fein Kollege vom 1. September bis zum 20. Oktober 295 


Fälle von gelbem Fieber behandelt, davon waren indeß nur 41 — 


worunter 16 ſchon im zweiten, faſt immer tödtlichem Stadium der 
Krankheit übernommen und 20 Rückfälle — mit dem Tode abgelau⸗ 
feu, was als ein außerordentlich günſtiges Verhältniß betrachtet wurde. 
Viel Glückwünſche erhielten ſie beſonders wegen der Rettung zweier 
Kinder von 12 und 11 Jahren, welche ſchon das im zweiten Sta⸗ 
dium der Krankheit eintretende ſchwarze Erbrechen gehabt hatten, und 
eines Erwachſenen, der ſogar bereits bis zum Blutbrechen vorgeſchrit⸗ 
ten war. Die Tücher mit den Spuren hiervon wurden als Andenken 
an die gelungene Heilung beſonders aufbewahrt, und die Stadtbe⸗ 
wohner kamen von allen Seiten herbei, um ſich durch den Augenſchein 
von dieſer glücklichen Kur zu überzeugen. In dem oben bezeichneten 
Zeitraum hatten die beiden Aerzte in der Behandlung des gelben Fie⸗ 


Dieſer will ihn jedoch nicht mehr vorlaſſen und weiſt ihn zum Mar⸗ bers für nicht weniger als 180 Dollars Chininum sulphur. vers 


braucht. Die Epidemie hatte während der Monate September und 
Oktober in Houſton auch einen Deutſchen und drei Amerikaniſche 
Aerzte fortgeſchafft. Gegen Ende Oktobers — ſo weit reichen die 
Briefe — hatte ſie zwar an Ausdehnung nachgelaſſen, war aber, bei 
dem nun kälteren Wetter, in einzelnen Fällen um ſo bösartiger. Ge⸗ 
rühmt wird übrigens die Fürſorge der ſtädtiſchen Behörde für die 
Armen. Die Armen⸗Aerzte hatten unbeichränfte Vollmacht für die 
nothigen Arzneien und auch für die Beköſtigung der ihnen anvertrau⸗ 
ten Kranken zu ſorgen, und waren dazu mit Anweiſung verſehen. 
Bis von Boſton her waren in den letzten Tagen des Oktober 1000 
Dollars zur Unterſtützung der Armen der Stadt Houſton eingegangen. 
Ju der Jahresbotſchaft, welche der Gouverneur von Virginien 
der geſetzgebenden Verſammlung dieſes Staates vorlegte, theilte er 
unter Andern mit, daß in den letzten drei Jahren, gemäß den darüber 
erlaſſenen Geſetzen, jährlich im Durchſchnitt 480 Farbige auf Staats⸗ 
koſten nach Liberia gebracht worden ſeien und daß die Wegſchaffung 
dieſer Zahl, wenn dem Geſetze auch ferner genügt werde, hinreiche, 
um einer Vermehrung der Sklaven- Bevölkerung in Virginien vor⸗ 
zubeugen. Um indeß das Endziel des Geſetzes zu erreichen, die ge— 
ſammte aus 55,000 Perſonen beſtehende Sklavenbevölkerung zu ent— 
fernen und ſomit die Sklaverei ganz aufzuheben, bedürfe es kräftigerer 
Mittel, deren möglichit baldige und durchgreifende Anwendung der 
Gouverneur der Verſammlung anempfiehlt. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, am 31. Dezember. Die Diebſtähle mehren ſich wieder 
auf eine beklagenswerthe Weiſe, und trotz unſerer guten Polizei, trotz 
der ſchneller und härter, als früher, ſtrafenden Juſtiz ſind es in der 
Regel bereits wegen Diebſtahls beſtrafte Subjekte, die aufs Neue ftehr 
len und rauben und zwar ebenſowohl in der Provinz als hier in Po⸗ 
fen ſelbſt. — Vor Kurzem hat ein junger Oekonom aus der Provinz 
Poſen, drüben in Polen einen ihm von der Schule her bekannten 
Gutsbeſitzer auf feiner Reife von Warſchau nach Berlin beſucht und 
zwei Tage bei ihm geweilt, kurz vor der Abreiſe aber ſeinem Freunde 
und Gaſtgeber aus einem verſchloſſenen, in der Stube, wo er ſchlief, 
ſtehenden Geldkaſten 500 Thaler entwendet und ſich damit in Poſen, 
Berlin und Breslau amüſirt, wurde aber durch Mitwirkung der Tele— 
graphen bald ermittelt und vom letztgenannten Orte her zu uns in 
Sicherheit gebracht. — Ferner wurden zwei Kürſchner aus Sten: 
ſzewo, die vom Jahrmarkte in Gratz heimkehrten, von mehreren 
Chauſſee- Arbeitern in der Gegend von Strykowo auf öffentlicher 
Straße angefallen und beraubt. Die entwendeten und unbedeutenden 
Pelzwaaren find ebenſo wie die Thäter ermittelt und in die Frohnfeſte 
eingebracht. — Auch hier in Poſen ſind in neueſter Zeit wieder eine 
Menge Einbrüche und Diebſtähle verübt worden, wobei nicht ſelten 
die Dienſtboten zur Beſtehlung ihrer Herrſchaften mitwirkten. So 
wurde einem hieſigen Kaufmann neulich eine bedeutende Quantität 
Zichorien, Seife und Lichte aus ſeinem Waarenlager entwendet, bei 
welchem Diebſtahle die eigenen Dienſtboten in Verbindung mit einer 
im Hauſe öfter beſchäftigten Waſchfrau eine thätige Rolle ſpielten. Die 
Thäter ſind bereits ermittelt. — Ferner wurde einem Fleiſcher hierſelbſt 
ein geſchlachtetes Kalb aus einem verſchloſſenen Stalle geſtohlen, end— 
lich wurden aus dem Gebäude der Realſchule kürzlich durch ein in 
dem Haufe mit Arbeit beſchäftigt geweſenes Subjekt eine Menge Vils 
tualien, eingemachte Früchte, Aepfel und ſonſtige Gegenſtände durch 
nächtliches Einſteigen geſtohlen. Auch hier iſt der Thäter und die mit⸗ 
wirkenden Hehler bereits ermittelt. Es iſt der Polizei ſogar gelungen, 
faſt alle die geſtohlenen Gegenſtände, auch das Kalbfleiſch und die 
oben gedachten Kaufmaunswaaren wieder zu erlangen. 

Poſen, den 31. Dezember. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 3 Fuß 2 Zoll. 

( Polizeiliches.) Geſtohlen in dem Hauſe Gartenſtraße 
Nr. 13. am 26. Dezember Abends zwiſchen 6 bis 10 Uhr durch Oeff— 
nen des Wohnzimmers mittelſt Nachſchlüſſel: 1) baares Geld: Kafs 
ſenanweiſungen 24 Thaler, in 2.Thalerſtücken 10 Thaler, in I-Tha⸗ 
lerſtücken 3 Thaler, in verſchiedenen Sorten 3 Thaler 12 Sgr., zus 
ſammen 40 Thaler 12 Sgr.; 2) Kleider: ein Schlafpelz mit grauem 
Bezug und grauem Baranken beſetzt, ein ſchwarztuchener Paletot, ein 
ſchwarzer Frack, eine ſchwarze Bukskin-Hoſe, eine ſchwarze Tuchweſte, 
zwei graue wollene Sommerhoſen, mehrere Weſten, 7 leinene Ober- 
hemden, 2 Bettbezüge, Laken, Handtücher, Servietten, ein ſchwarz— 
ſeidener Regenſchirm, eine rothſaffiane Brieftaſche, 3 Paar Meſſer 
und Gabeln, 3 Löffel von Nenfilber. 

Verloren am 26. Dezember Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr auf 
der Strecke vom Bahnhofe durch die Mühlenſtraße auf die Walliſchei 
eine große Reiſedecke von Schaffellen mit grauem Tuche überzogen. 

e Neuſtadt b. P., den 29. Dezember. Schon oft haben die 
hieſigen Lehrer über den unregelmäßigen Schulbeſuch der Kinder Klage 
geführt. Der hieſige Magiſtrat hat ſich daher veranlaßt geſehen die 
Anordnung zu treffen, daß die in den von den Lehrern allwöchentlich 
einzureichenden Verſäumnißliſten verzeichneten, ohne Entſchuldigung 
ausgebliebenen Kinder in der nächſten Woche jedesmal durch den Po⸗ 
lizeidiener, welcher dazu ein Mandat erhält, in die Schule geführt 
werden. Daß dies geſchehen, muß er ſich von dem betreffenden Lehrer 
beſcheinigen laſſen; außerdem werden aber auch die Verſaͤumnißſtraf⸗ 
gelder von den Eltern der die Schule verſäumenden Kinder eingezogen. 

++ Koſtrzyn, den 28. Dezember. Die neuliche Arretirung ei- 
nes katholiſchen Geiſtlichen Kl., welcher erſt ſeit ganz kurzer Zeit fh 
hier aufhielt, und in einer benachbarten Kirche mit Beifall gepredigt 
hatte, hat einiges Aufſehen gemacht; da man ſich den Grund einer 
ſolchen Maßregel nicht hat erklären können. Es iſt nämlich bekannt 
geworden, daß derſelbe in der oben gedachten Predigt über das Thema 
„Gebt Gott, was Gottes, und dem Kaiſer was des Kaiſers iſt“ die 
verſammelte Gemeinde, welche vorzugsweiſe aus gewöhnlichem Land⸗ 
volke beſtand, zu treuer Anhänglichkeit ermahnt, überhaupt eine ganz 
Preuß iſche Predigt gehalten habe. Als nun dieſer Geiſtliche kurz 
darauf feſtgenommen wurde, hat man ſich den Kopf darüber zerbro— 
chen, was der Grund ſein möge. Gegenwärtig erfahren wir nun zu 
unſerer Beruhigung, daß dieſer Geiſtliche von einer Regierung in der 
benachbarten Provinz die Weiſung erhalten hatte, den Preußiſchen 
Staat, dem er nicht angehört, zu verlaſſen; daß er ſich aber nach 
der ihm gewordenen Weiſung nicht geachtet, vielmehr ohne Erlaubniß 
nach der hieſigen Provinz gekommen ſei und ohne Meldung bei der 
hieſigen Polizeibehoͤrde kirchliche Funktionen geübt habe. Auf die Nach⸗ 
forſchungen der benachbarten Regierung iſt er endlich hier ermittelt, 
und auf deren Requiſition vorläufig feſtgenommen. 

i — Wollſte in, den 29. Dezember. In dem unweit der hie⸗ 
ſigen Stadt gelegenen Dorfe Zdrogowo wollte ein Wirth in ſeinem 
Feldbackofen zum Weihnachtsfeſte Kuchen backen, und die Leute er⸗ 
ſtaunten nicht wenig, einen Menſchen in demſelben zu finden, der zwar 
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noch lebend, aber ſo entkräftet war, daß er ſich nicht fortbegeben 
konnte. Es war dies der Tagelöhner Matiſchek aus Neu-Tloki, 28 
Jahr alt; derſelbe war bereits mehrfach beſtraft und vor Kurzem aus 
der Korrektions-Anſtalt zu Koſten entlaſſen. Niemand wollte ihm 
Wohnung oder Unterhalt geben und ſo kroch er in den Backofen, wo⸗ 
ſelbſt er angeblich 3 Tage ohne Speiſe oder Trank zu ſich zu nehmen, 
zugebracht. Der Schulze des Dorfes ließ ihn auf einen Wagen zu 
ſeinem Schwager nach Goszczieczyn bringen, woſelbſt er nach 2 Stunden, 
und nachdem er eine Taſſe Kaffee getrunken hatte, ſtarb. Dieſer Fall 
beweiſt, wie nothwendig es iſt, für die Unterbringung reſp. Beſchäf⸗ 
tigung entlaſſener Sträflinge zu ſorgen. 

Dem Gensd'arm Scheer hier, gelang es geſtern, in dem Dorfe 
Wroniawy eine Diebes s und Hehler-Bande aufzufinden, die ihr Hands 
werk in ziemlicher Ausdehnung betrieben; namentlich beſtahleu ſie in 
jüngſter Zeit den Grafen Plater, indem ſie die Scheunen deſſelben 
erbrachen. 

Zwei reiſende Parfümerie-Händler aus dem Königreiche Sachſen 
begaben ſich in vergangener Woche von hier nach Bomſt. Unterwegs, 
unweit der Groitziger Fähre erkrankte und verſtarb der Eine, bevor 
ſein Kamerad aus dem Dorfe Groitzig für ihn eine Fuhr holen konnte. 
Die Sektions⸗Commiſſion des hieſigen Kreis-Gerichts ſtellte feſt, daſt 
am Verſtorbenen kein Verbrechen verübt wurde. 

© Oſtrowo, den 29. Dezember. Das hieſige ſtädtiſche Leih⸗ 
Amt hat im abgelaufenen Jahre 10,000 Rthlr. auf 1400 Pfandnum⸗ 
mern ausgeliehen; verfallen und am 14. d. M. zur Lieitation gekom⸗ 
men ſind nur 9 Pfandſtücke, welche mit 36 Rthlr. beliehen waren und 
für 41 Rthlr. verſteigert wurden, alſo noch einen Ueberſchuß zum 
Beſten der Eigenthümer gewährten. — Die ſeit einem Jahre beſtehende 
ſtädtiſche Spar-Kaſſe hat bis jetzt 101 Einlagen mit 7350 Rthlr. 
Sparkapitals⸗Einnahmen; 1400 Rihlr. find im Laufe des Jahres von 
einzelnen Sparern zurückgenommen worden. Die geringſte Einlage 
waren 5 Sgr. Der Kaſſenverkehr bei hieſiger Kaͤmmereikaſſe beläuft 
ſich, während er im Jahre 1848 nicht über 8000 Rthlr. einſchließlich 
aller Nebenkoſten betrug, gegenwärtig auf 55,000 Rthlr. Die Bank⸗ 
Kommandite, welche ebenfalls unter der Verwaltung des tüchtigen 
Kämmerers Sorgatz ſteht, hat im abgelaufenen Jahre eine Aus— 
gabe von 300,000 Thalern. 

In Latowice, welches zur hieſigen evangelifchen Kirche bisher 
eingepfarrt geweſen, hat ſich ein neues Parochlalſyſtem gebildet und 
iſt, bis eine Kirche aufgebaut ſein wird, einſtweilen im Schulhauſe 
ein Betſaal eingerichtet worden. — Am 2. Weihnachtsfeiertage wurde 
der ordinirte Prediger Schröter feierlich dort in fein Amt eingeführt. 

Das Getreide war am letzten Markttage wieder etwas herunter 
gegangen. — Der heilige Chriſt hat in dieſem Jahre den armen Kinz 
dern und Waiſen nichts einbeſcheeren wollen, und iſt Oſtrowo in die— 
ſer Beziehung diesmal hinter andern Städten zurückgeblieben. 

S Bromberg, den 29. Dezember. Am 26. d. Mts. hat im 
Saale der hieſigen Königlichen Regierung Seitens des hieſigen Unter- 
ſtützungsvereins, der ſich die Aufgabe geſtellt hat, Arme und Hülfsbe⸗ 
dürftige der Stadt mit billigen Kartoffeln und Hülſenfrüchten zu vers 
ſorgen, abermals eine Verſammlung ſtattgefunden. Nachdem die meiſten 
der gezeichneten Beiträge dem Vereine Behufs der qu. Unterſtützung 
als geſchenkt überwieſen und ſomit mehr als 500 Rthlr. zuſammen⸗ 
gekommen waren, wurde ein Komite, beſtehend aus einem Direktor 
(Regierungspräſident Freiherr v. Schleinitz), einem Rendanten und 
Schriftführer, ſowie einer Verwaltungs Kommiſſton, gewählt. Eszſoll 
der fofortige Ankauf von Kartoffeln de. bewirkt werden, deren Wieder 
verkauf an Arme und Hülfsbedürftige unſerer Stadt, die ſich als ſolche 
ausweiſen, bis zu einem Drittel unter dem jedesmaligen Marktpreiſe 
alsdann ſtattfinden wird. 

Die Herren Siegmund und Rohde, deren geologiſche Bilder 
zc. in Poſen verdientermaßen eine fo rege Theilnahme erweckten, haben 
bei uns gemeinſchaftlich mit einem kleinen Vaudeville-Perſonal des 
Dir. Wallner während der Weihnachtsabende zwei Vorſtellungen ges 
geben. Obwohl die artiſtiſchen Leiſtungen sc. der genannten Herren 
hier vielfach anerkannt und gerühmt wurden, fo war — das leider 
nicht heizbare und darum bei der ſtrengen Kälte in den Feiertagen 
wenig einladende — Theater doch nur wenig beſucht. Die geſtern 
bereits annoncirt geweſene Vorſtellung mußte ſogar der Kälte wegen, 
denn dieſe hört man jetzt überall als Grund des mangelhaften Thea⸗ 
terbeſuchs (wie im Sommer die unerträgliche Hitze!) anführen, unters 
bleiben. Die Herren Siegmund und Rohde wollen ſich morgen nach 
Thorn begeben. — Troß der Kälte ſoll ſich nichtsdeſtoweniger heute 
hierſelbſt eine kleine Theatergeſellſchaft unter der Direktion der Frau 
b. Berg um die Konzeſſion, im Theater einige Vorſtellungen zu geben, 
beworben und dieſelbe auch erhalten haben. Die erſte Vorſtellung ſoll 
hiernach am Sonntage, den 1. Januar 1854, ſtattfinden. Die Ge⸗ 
fellfchaft hat, wie ich höre, zuletzt in Schneidemühl geſpielt. 

2 Gneſen, den 28. Dezember. Zu Weihnachten wurde in 
der hieſigen evangeliſchen Schule eine Freude bereitet. Wie in frü- 
heren Jahren hatten auch diesmal die wohlbabenderen Eltern von 
Schülern reichliche Beiträge in Geld, Kleidungsſtücken, Aepfeln, Schreib⸗ 
materialien u. a. m. an die Schule geſchickt, und die ärmeren Schüler 
wurden am heiligen Abend bei einem Weihnachtsbaum beſchenkt. Es 
kann den Lehrern dieſer Anſtalt nur der größte Dauk gezollt werden, 
daß ſie dieſe Beſcheerung für die armen Kinder, die ſonſt ja dieſes Feſt 
ſo troſtlos, das hauptſächlich ein Feſt der Kinder iſt, begehen würden, 
immer wieder in Anregung bringen; aber nicht minder gebührt Dank 
den wohlhabenderen Eltern von Schülern, die ſo gern und ſo reichlich 
dazu beitragen, jenen Armen auch ein Feſt zu bereiten. Am 2. Weih⸗ 
nachtstage hat in der Reſſonree ein Kinderball Statt gefunden. Aber 
auch denjenigen, die ſich in ihrer Häuslichkeit, oder auf Bällen nicht 
amüſiren konnten, war Gelegenheit gegeben, ſich zu zerſtreuen, indem 
während der Feiertage die ſchon längere Zeit hier gaſtireude Schau⸗ 
ſpieler-Geſellſchaft von Thiede, die ſich noch immer der Gunſt des 
Publikums erfreut, Vorſtellungen gab. Bei den guten Geſchäften, 
die der Direktor Thiede hier macht, dürfte er doch wohl noch längere 
Zeit hier verweilen, ehe er nach Inowraclaw geht. Da ich einmal 
über Theater ſchreibe, fo will ich auch erwähnen, daß man hier öfter 
ſchon die Abſicht hatte, eine alte kleine Kirche, in der auch ſchon Thea⸗ 
ter geſpielt wurde, und die jetzt zum Aufbewahren von den Marktbu⸗ 
den dient, zu einem Lokal umzubauen, in welchem nicht nur Theater⸗ 
ſtücke aufgeführt werden können, ſondern welches auch vielleicht zu 
anderen Zwecken: Konzerten, Hochzeiten, Bällen de. benutzt werden 
könnte. Wenn dieſe Einrichtung natürlich auch nicht ohne Koſten 
hergeſtellt werden kaun, fo glaube ich, daß der Ertrag der Vermie⸗ 
thung die Zinſen gewiß reichlich einbringen wird, zumal der Schau⸗ 
ſpiel⸗Direktor Thiede ſich verpflichten will, jährlich gegen eine beſtimmte 
Summe hier durch einige Monate Vorſtellungen zu geben, voraus⸗ 
geſetzt, daß ihm vom Ober⸗Präſidium die alleinige Theater-Konzeſ⸗ 


ſion für Gneſen bewilligt wird. Ueberhaupt fehlt es bei uns an grös 
ßeren Sälen, und es wurde dadurch, daß dieſes Gebäude zu dem ers 
5 Zwecke eingerichtet würde, manchem Bedürfniß abgeholfen 
werden. 

Der ſogenannte „Sklavenmarkt“ am 2. Feiertage war wieder 
von Tauſenden von Menſchen beſucht. Ich erinnere mich nicht, daß 
anderswo, als in unſerem Kreiſe dieſer intereſſante Markt befteht. “) 
An dieſem Tage verſammeln ſich nämlich alle Perſonen, die insbes 
ſondere auf dem Lande einen neuen Dienſt ſuchen, alſo Knechte, Schäs 
fer, Dienſtmädchen, Mägde u. dgl., hier auf dem Markte. Miether, 
oder deren Faktoren oder dgl. erſcheinen — und miethen. Es iſt ein 
ſehr bewegtes Leben dort zu ſchauen. — Aber obgleich der 2. Feiertag 
der Hauptmarkt iſt, fo zieht ſich doch das Gefchäft faſt durch die gauze 
Feſt⸗Woche hin, und täglich, wenn auch nicht in ſo großer Menge 
ſehen wir Menſchen, die ſich vermiethen wollen. 

Aus dem Mogilnoer Kreiſe, den 27. Dezember. Auf 
dem letzten Kreistage haben die Abgeordneten unſeres Kreiſes den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Summe von 300 Thalern, welche ein Gutsbeſitzer 
des Kreiſes ſtatt einer ihm gerichtlich zuerkannten Gefaͤngnißſtrafe eins 
gezahlt hat, als erſten eiſernen Beſtand zur Errichtung eines Kreis⸗ 
Hospitals niederzulegen. Man hofft, daß die Einſaſſen bei Gründung 
des Hospitals huͤlfreiche Hand leiſten und daß mit der Zeit die nöthi⸗ 
gen Mittel zu der projektirten Anſtalt werden zuſammengebracht werden. 

Das Städchen Pak os« unſeres Kreiſes iſt zum Mittelpunkte eines 
neuen evangeliſchen Kirchenſyſtems auserſehen und wird daſelbſt viel⸗ 
leicht ſchon im nächſten Jahre eine evangeliſche Kirche neu gegründet 
werden. Auf einem unlängſt von dem Landrathe Kühne mit den 
Grundbeſitzern der abzuzweigenden Parochie abgehaltenen Termine 
haben ſich die deutſchen Gutsbeſitzer mit bedeutenden Opfern bei dem 
Kirchenbau betheiligt. So hat Hr. von Tſchepe auf Broniewice ers 
klärt, ſaͤmmtliches Bauholz zur Kirche in Pakosc ſchenken zu wollen. 
Andere haben bedeutende Lieferungen von Ziegeln c. zu leiſten ſich 
erboten. 

Während unfere Kreis-Chauſſee über Mogilno und Barcin im 
letzten Jahre in der Aufſchüttung und Pflaſterung beinahe vol⸗ 
lendet worden iſt, iſt an der Haupt-Chauſſee, die auf Staatskoſten 
erbaut wird, faſt gar nichts geſchehen. Nur in den Monaten Oftos 
ber und November wurde an einigen Stellen des noch immer nur 
theilweiſe fertigen Planums bei Wilatowo gearbeitet. Wenn dieſe Ars 
beit auch künftig nicht mehr gefordert werden ſollte, als in den letzten 
zwei Jahren, fo köunen noch manche Jahre hingehen, ehe die 5 Mei⸗ 
len, welche von Strzeluo aus in unſerm Kreiſe die chauſſirte Verbin⸗ 
dungslinie zwiſchen Poſen und Thorn unterbrechen, ebenfalls chaufs 
firt fein werden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einem in Nr. 303. der Gazeta W. X. Pozn. enthaltenen Bes 
richt über die am 20. d. M. hier im großen Saale des Bazar abge⸗ 
haltene Geueral-Verſammlung des Polniſchen Studien- Unterftüs 
tzungs-Vereins der hieſigen Provinz entnehmen wir Folgendes: „Es 
machte auf alle Anweſenden einen hoͤchſt peinlichen Eindruck, daß 
eine weit geringere Anzahk von Mitgliedern ſich zur diesjährigen Ges 
nerals Berfammlung des Studien-Unterſtützungs-Vereins eingefun⸗ 
den hatte, als in früheren Jahren, daß ſich gegen jede Sache, die 
das allgemeine Wohl betrifft, eine immer größere Gleichgültigkeit in 
unſerem Publikum offenbart und daß ſowohl der edle Dr. Mareinkow⸗ 
ski als auch ſein Werk, das ihm ſo ſehr am Herzen lag und daß er 
faſt tauſend noch lebenden Freunden als ein heiliges Vermäͤchtniß 
hinterlaſſen hat, ſobald in Vergeſſenheit gerathen ſind. Alle die zahl⸗ 
reichen Freunde des Verſtorbenen, mit Ausnahme einiger weniger, die 
ihm ihre Treue auch nach dem Tode bewahrt haben, ſowie Alle die⸗ 
jenigen, denen er mit Rath und That im Leben beiſtand, derem Wohl 
er ſeine geſchwächte Geſundheit opferte, ziehen jetzt undankbar ihre 
Hand von feinem Werke zuruck und laſſen fein Schooßkind hilflos 
verwaiſen. Ungeachtet die Direktion für die General-Verſammlung 
einen Tag beſtimmt hatte, der eine große Anzahl von Gutsbeſitzern 
der Hauptſtadt des Großherzogthums zuführt und ungeachtet auch 
wirklich alle Gafthöfe mit Fremden angefüllt waren, fo hatten ſich 
dennoch nicht einmal 40 Mitglieder zur General-Verſammlung einges 
funden. Sie mochten lieber ihren Privatgefchäften nachgehen oder 
ſich irgendwo mit einem Freunde vergnügt halten, als einer fo wich- 
tigen öffentlichen Angelegenheit auch nur einige Stunden widmen. 
Wäre Marcinkowski aus dem Grabe erſtanden, es würde ihm zum 
Aergerniße gereicht haben.] Von den Geiſtlichen hatten ſich auch nur 4 
oder 5, die ſich durch beſondern Eifer auszeichnen, eingefunden, ebenfo 
von den Mitgliedern am hieſigen Orte, und ſelbſt von denen, die 
früher Stipendirte des Vereins geweſen waren, hatten ſich kaum einige 
zur General-Verſammlung bemüht. Das iſt doch in der That eine 
un verantwortliche Gleichgültigkeit! 

Die Sitzung wurde vom Herrn Dr. Cegielski, dem Stellvertreter 
des Vorſitzenden, durch eine kraftige und inhaltſchwere Rede eroͤffnet, 
in welcher derſelbe feine tiefe Betrübniß über fo ſichtbare Gleichgül⸗ 
tigkeit gegen die heiligſten Intereſſen des Vereins ausſprach und zu⸗ 
gleich auf die Wichtigkeit der Erziehung und des Unterrichtes der Uns 
wiſſenheiit und Rohheit gegenüber hinwies. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß auf Antrag des Herrn Libelt, dieſe Rede in recht vielen Exem⸗ 
plaren drucken zu laſſen und den einzelnen Mitgliedern zu überſenden. 

Nachdem der Graf Titus Dzialynski zum Vorſitzenden und der 
Herr Syndikus Wegener zum Sekretär gewählt worden war, verlas 
das Mitglied der Direktion, Herr Anaſt. v. Radonski, den Bericht 
über die Wirkſamkeit des Vereins von Johanni 1852 bis dahin 1853. 
Darnach haben im verfloſſenen Jahre die einzelnen Kreiſe Beiträge 
geleiſtet: der Kreis Wreſchen auch nicht einen Pfennig; der reiche 
Kreis Kröben nur 1 Fthlr.; der große und reiche Kreis Pleſchen 
nur 10 Rthlr.; der Kreis Schubin ebenfalls nur 10 Rthlr; Sams 
ter nur 81 Rthlr.; Mogilno nur 75 Kthlr.: Meſeritz nur 18 
Rtylr. Die höchiten Beiträge dagegen haben geleiſtet folgende Kreiſe: 
Inowraclaw 863 Rthlr.; Schroda 739 Ntbir. 5 Sgr.; Koſte n 
412 Rtblr. 22 Sgr. 6 Pf.; Bomſt 400 Rthlr.; Wirfig 370 gechlr.; 
Birubaum 322 gthlr. 5 Sgr.; But 202 Rthlr.; Gueſen (mit 
Einſchluß der Stadt Gnefen) 201 Nthlr. 15 Sgr. Im Ganzen find 
im verfloſſenen Jahre eingekommen 6352 Rihlr. 9 Sgr. 10 Pf., wozu 
noch die einmaligen Beitraͤge von verſchiedenen Perſonen mit 1017 
Rthlr. 2 Sgr. kommen. 

) Derfelbe findet auch, wenn gleich nicht unter jenem Namen, in 
Poſen auf dem alten Markt jeden zweiten Weihnachtstag (St. Stephans⸗ 
Tag) ftatt und war diesmal lebhaft von Landleuten beſucht. St. Stephans⸗ 
Tag iſt ein Seitenſtück zu St. Johannis: Tag, an welchem hauptſächlich 
Defouomen, Lakaien, Wirthſchafterinnen und Stubenmädchen zur Stadt 
kommen, um Engagements zu ſuchen. d. Red. 


(Beilage) 
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(Eingeſandt.) 


Landwirthſchaftliches. 


Bau der gelben Lupine. 
(Original- Mittheilung.) 
8 In der am 6. d. M. in Potsdam abgehaltenen General-Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins find folgende Fragen auf⸗ 
geworfen worden, konnten jedoch nicht mehr zur Disfuffion kommen. 
) Iſt die gelbblühende Lupine bereits als Grünfutter, oder 
deren reifer Saame als Pferdefutter verwendet worden? 
2) Iſt für die zum Reiſwerden beſtimmte Lupine die Reihen 
ſaat oder die treitwirfige Saat vorzuziehen? 
3) In welchem Verhältniß des Erfolgs und der Koſten ſteht 
die Lupinendüngung gegen die Guanodüngung? 
4) Wie verhält ſich der Futterwerth der ganzen Körner gegen ge— 
quetſchte, geſchrotene, gequellte, gekochte? 
Es iſt uns von verehrter ſachkundiger Hand aus der Altmark 
eine Beantwortung dieſer Frage eingegangen, welche wir unſern Le— 
ſern hier im Auszuge mittheilen. 

5 ad 1. Der reife Saame wird in hieſiger Gegend von kleinen 
Beſitzern, welche viel Zeit auf das Ausſchneiden der reifen Schoten 
verwenden können, als Schrot für die Pferde verwendet, und hat 
dieſes Futter vollen Roggenwerth; daſſelbe iſt jedoch etwas ſtreng, und 
am beſten zur Hälfte mit Gerſtenſchrot gemiſcht zu verwenden. Zu 
Grünfutter iſt die Lupine hier noch nicht verwandt, ich zweifle aber 
nicht, daß ſich das Vieh daran gewöhnen wurde, wenigſtens konnten 


meine Schafe ſowohl als meine Pferde nur mit Mühe von den grits | 


nen Pflanzen auf dem Felde weggetrieben werden. 


ad 2. Wenn Arbeitskräfte genug vorhanden ſind, iſt die Rei— 


heuſaat vorzuziehen, und belohnen ſich die Ausgaben für Harken und 
Reinigen reichlich durch den erhöhten Ertrag. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ad 3. Wenn nicht darauf Rückſicht genommen wird, daß bei der 
Gründüngung in zwei Jahren nur eine Roggenernte kommt, duͤrfte 
| dieſe der Guanodüngung vorzuziehen fein. Eine Mißernte kommt bei 
Lupinendüngung nur ſehr ſelten, und höchſtens bei ſehr trockenem 
Herbſte und frühem Froſte vor; Guano kann bei gelindem Winter 
und kaltem Acker völlig wirkungslos bleiben, wie ich das vorigen Win⸗ 


Witterung beſonders gut üherſtand. 

ad 4. Ganze Körner freſſen, ſoviel ich bemerkt habe, nur Schafe; 
für Pferde dürfte nur Schrot paſſend ſein; für Rindvieh werden hier 
die Körner in warmem Waſſer gequellt und das Ganze über Häckſel— 


ſo kräftig wie Schrot ſein. 


hin, daß er Roggen trägt. 
ſeit Jahreu unbeſtellt geblieben, tragen jetzt Dank der neuen Kultur 
die ſchönſten Roggenernten. — Die Bauern hieſigen Orts haben die— 
ſes Jahr ca. 120 M. gelbe Lupinen gebaut, 80 M. zur Gründüngung, 
40 M. zum Reifewerden. Ich ſelbſt habe 20 M. zum Unterpflügen 
und 8 M. zur Saat gebaut; da letztere jedoch erſt ſpaͤt beſtellt werden 
konnten, und nicht reif zu werden verſprachen, ſo ließ ich ſie mähen, 
und habe dann auf 7 Scheffel Ausſaat, 34 zweiſpännige Fuhren ein⸗ 
gefahren. Sie ſind gutem Schafheu wenigſtens gleich, ich werde ſie 
leicht überdreſchen, um wieder Saat zu haben, und dann das Ganze 
den Schafen geben. 
. ̃ 1 —.—....—— 
An gekommene Fremde. 
Vom 31. Dezember. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Feiſt aus Maunheim, 
Schleſinger aus Breslau, David aus Berlin, Meilenberger aus Han⸗ 
nover und Beyne aus Hamburg. 


ter erfahren habe, wo der Lupinen⸗gedüngte Roggen die ungünſtige 


futter in die Krippe gegoſſen und durchgeruührt. Dieſe Fütterung ſoll 


Der Bau der Lupine verbreitet ſich mehr und mehr, fie wächſt 
auf dem undankbarſten Flugſand, und bringt den ſterilſten Boden da, | 
Große Sandflächen unſerer Gegend, die 


Sonntag den 1. Januar. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zoͤltowski aus Myſzkowo, v. Niegolewski 
aus Niegolewo, v. Moſzezenski aus Stempuchowo, v. Niegolewski aus 
Wkoscijewki und v. Koczorowski aus Goseieſzyn. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Jafinsfi aus Witakowiee; Par: 
tikulier Külpnagel aus Berlin. 

HOTEL DE DRESDE, Gutsb. Mrozinski aus Chwalkowo; Kauf⸗ 
mann Oppolenzer aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE,. Die Gutsbefiger v. Loſſow aus Voruſzun 
und e aus Chlewisk; Fran Gutsb. v. Lowitzka aus Erd⸗ 
mannsdorf. 


| HOTEL DU NORD. Gymnaſiaſt Werczynski aus Oſtrowo; General⸗ 


Bevollmaͤchtigter r Neudorf 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Makachowski aus Sirzelno; Frau 
Bürger Szezytowska aus Schroda. 3 8 
GOLDENE GANS. Probſt Pawinski aus Skupia; Gutsb. v. Za⸗ 
frzewsfi aus Baranowo. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. L. Domſien mit dem Hrn. Prediger F. Bues 
in Berlin, Frl. Henriette Munk mit Hrn. Kaufm. Teichmann in Glogan, 
Frl. M. Peſchel mit Hrn. Appell. ⸗Ger.⸗Referendar Rüppel in Goldberg. 

Geburten. Ein Sohn dem Hm. Negier.-Aſſeſſor A. v. Cranach 
zu Stargardt in Pommern, Hru. H. Rauff in Berlin, Hrn. Kaufm. G. 
Scholtz in Breslau, Hru. Major a. D. » Hengel in Glaz; eine Tochter 
dem Hrn. F. v. Eiſenhart⸗Rothe in Lützow, Kru. Kammerherrn v. Langen 
in Neuhoff, Hru. Hauptm. im 23. Juf⸗Regt. v. Koscielski in Neiſſe, Hrn. 
Kaufm. Pläſchke in Strehlen, Hrn. Fr. Schröder und Hrn. H. Conrad in 
Berlin, Hru. O. v. Kröcher auf Lohm im Cöthenſchen. 

Todesfälle. Hr. R. v. Dobſchütz, K. Lieutenant im 14. Inf.⸗Regt. 
zu Kolberg, Hr. L. v. Behr⸗Negendank in Stralſund, Hr. U. v. Scheliha, 
Hauptmann im K. 11. Juf⸗Regt. in Breslau, Frau Nendant Licht und 
Frau Berkha Thiem in Berlin, Hr. Kommerztenrath W. Holfelder in 
Berlin, Hr. Ing ⸗Lieut- Rutſch in Spandau, Hr. Partik. Ch. G. v. Fiſcher 
in Dresden, Hr. Forſtmeiſter Liebeneiner in Stoberau, Hr. Dr. med. 
Baueruſtein in Görlitz, Hr. Paſtor Tzſchaſchel in Oſſig, Hr. Nitterguts⸗ 
Beſitzer v. Graeve in Karlshof. Hr. Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent Kegel in 
Breslau, Hr. Dr. med Landsberg in Breslau, Hr. emer. Pfarrer Knoblich 
in Neuſtadt Ob.⸗Schleſ. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Sonntag den 1. Jauuar 1854. Neu in Scene 
geſetzt: Die weiße Dame. Romantiſch⸗komi⸗ 
ſche Oper in 3 Akten von Boildien. 


Theater : Anzeige. 

Zu den in der zweiten Hälfte d. Mts. jtattfinden- 
den zwei Gaftsorftellungen der Sennora Pepita de 
Oliva werden zur Vermeidung von Irrungen die 
beſtellten Billets von Montag den 2. ab im 
Theaterbüreau ausgegeben. Ueber die bins 
nen 8 Tagen nicht abgeholten Eintritts- 
karten wird anderweitig verfügt. Zur erſten 
Gaſtvorſtellung der Sennora gelten die grünen Lo⸗ 
gen- und die gelben Sperrſitz-Billets, zur zweiten, 
am folgenden Tag ſtattfindenden, die blauen Logen⸗ 
und die rofa Sperrſiz-Karten. Um möglichen 
Irrthümern vorzubeugen, wird zu jedem Sperrſitz⸗ 
Billet, ſowohl zu den früher beſtandenen Sperr⸗ 
ſitzen, als auch zu den für dieſen Abend im Parterre 
eingerichteten feſten Plätzen, ein der Nummer des 
gekauften Platzes analoges, geſtempeltes Nummern⸗ 
Billet ausgegeben, welches im Theater nicht 
abgegeben wird, ſondern als Legitimation für 
den Beſitzer gilt, wenn ſich Jemand aus Irrthum 
auf einen fremden Platz geſetzt haben ſollte. Sobald 
die Künſtlerin den Tag ihres Eintreffens beſtimmen 
kaun, wird derſelbe mindeſtens 3 Tage vor dem 
erſten Auftreten derſelben ſowohl in den Zeitun⸗ 
gen als auf der Affiche dem geehrten Publikum 
bekannt gemacht. Einmal gekaufte Billets zu dieſen 
Vorſtellungen werden nicht mehr zurückgenommen. 

Poſen, den 1. Januar 1851. 

Fr. Wallner. 


e 


i Thei 2. Janna 
Die geehrten Theilnehmet des am b 
Rattfinbenben Balles werden dringend und erge: 
beuſt erſucht, in Bezug auf Einführungen den 
F. 10. und 11. des Statuts genau zu beobachten, um 


alle Unannehmlichkeiten zu vermeiden. 
— ˖ Der Vorſtand. 


— — — — 
An Beiträgen zur Beſchaffung billiger Kartoffeln 
fuͤr hieſige Arme find ferner eingegangen: 
Von den Herren Konditor J. Prevoſti 1 Rihlr., Kfm. 
Dr. H. Cegielski 5 Rihlr., Kim. Magnufzewicz 1 Nihlr, 
Schneidermſtr. Frankiewiez 15 Sgr.. Schneidermſtr. Dos 
linski 1 Rihlr., Handſchuhm Bartfeld 15 Sgr., Drechs⸗ 
lerınfir. Löwe 5 Sgr. Kfm. M Cohn 15 Sgr., Kfm. 
J. Pafſcher 15 Sgr., Kfm. J. L. Meyer 2 Rthlr., Vers 
golder Höven 1 Athlr., Maler Bonk 15 Sgr., Schnei⸗ 
dermſtr. Raczynski 5 Sgr., Buchhändler Zupanski 2 
Nthlr., Kfl. Gebr. Aſch 10 Sgr., Kfm. Katz 5 Sgr., 
Kim. M. J. Kaminski 1 Athlr., ein Ungen. 5 Sgr., 
Kfm. A. Roſe 15 Sgr., Gaſtwirth Grieſingier 1 Rihlr., 
7 J. Schultz 15 Ser, N 115 
raveur Dmochowski J Sgr., uh⸗ 
0 9 Kim. J. G. Schultz 
Poſamentirer 


Rthlr., 


Kfm. Alexander 5 Sgr. Backermſtr. Oſzuskiewicz Sal 


bereits mitgetheilten Beiträge von 692 Rihlr. 25 Sgr., 
macht im Ganzen 726 an, 12 Sgr. (Fortſ, folgt.) 

In der Bekanntmachung Nr. 300. der Deutichen Bo⸗ 
ſener Zeitung über die einge gegen Beiträge iſt zu be⸗ 
richtigen und zwar: Hinter Bäckermeiſter Mentzel ſteht 
Rentier Cohn 10 Sgr., muß heißen 16 Sgr.; hinter 
Eigenth. Koſchel ſteht Kfm. Kante 8 Mihlr., muß 
beißen kfm. C. Ephraim 3 Rthlr.; nud hinter Kfm. 
Heilbronn ſteht Kfm. Carl 15 Sgr., muß heißen Kfm. 
Carl Hoch 15 Sgr. 


Fernere Beiträge werden in der Expedition dieſer 
Zeitung und von Hrn. Kommiſſions-Rath Baarth 
angenommen. 

Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 
Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Ren⸗ 


tenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 8. Al. u. ff. 


werden die Inhaber von Reutenbrieſen der Provinz 

Poſen hierdürch in Keunkniß geſetzt, daß bei der 

heutigen vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der 

zum 1. April 1854 einzulöſenden Reutenbriefe nach⸗ 
ſtehende Nummern gezogen worden ſind. 

Litt. A. zu 1000 Rthlr.: 588. 725. 1312. 1425. 
1627. 1740. 2257. 2438. 2445. 2918. 3088. 
3204. 3376. 3576. 4364. 4699. 

Litt. B. zu 500 Rthlr.: 22. 110. 213. 1142. 
1304. 1578. 

Litt. C. zu 100 Rthlr.: 278. 421. 537. 1587. 
2072. 2081. 2083. 2687. 2817. 3252. 3511. 


3657. 3988. 4208. 4256. 
Litt. D. zu 25 Rthlr.: 132. 157. 264. 463. 824. 


1167. 1578. 1914. 2325. 2368. 2679. 

Litt. E. zu 10 Rthlr.: 172. 395. 939. 1094. 1139. 
1408. 1419. 1530. 1587. 1625. 1916. 2081. 
2176. 2177. 2283. 2878. 3009. 

Indem wir die mit vorſtehenden Nummern bez 
zeichneten Rentenbriefe hiermit kündigen, fordern 
wir die Inhaber der letzteren auf, die Baarzahlung 
des Nennwerthes der gekündigten Rentenbriefe ges 
gen Zurücklieferung derſelben in coursfähigem Zu⸗ 
ſtande und der dazu gehörigen noch nicht fälligen 
Coupons Ser. I. Nr. 8. bis 16. in termino den 1. 
April 1854 auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 15. November 1853. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 

u! die Provinz Poſen. 
Die in dem Stegen gn 

Synagogen⸗Gemeinde belegenen 18 ge 

Beute ſollen in den vom 28. d. Mee | 

Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von? 

bis 6 Uhr vor unſerm Sckretair Herrn Eich born 

in unſerm Sitzungslokale anftehenden Terminen aus 
freier Hand verpachtet werden. Pachtluſtige werden 
zu dieſem Termine hierdurch eingeladen. 

Poſen, den 27. Dezember 1853. 

Der Synagogen⸗Verwaltungs-Vorſtand. 


Das Gut Ostrowieczko bei Dolzig 
im Schrimmer Kreiſe, an ſich kreuzenden Chauſſeen 
belegen, welches ein Areal von 1220 M. Morgen 
enthält, worunter unter dem Pfluge 800 Morgen 
Weizenboden J. und 2. Klaſſe, 200 Morgen Rog⸗ 
genboden, 112 Morgen zweiſchnittige Wieſen, 70 
Morgen ſumpfigen Wald, 2 mit Rohr ſtark bewach⸗ 


— 


der hieſigen 


ſene Seen nebſt Krug und Kalkbrennerei, mit guten 
Gebäuden, bequemem Wohnhaus und komplettem 
Juventarium, iſt jederzeit aus freier Hand zu vers 
kaufen oder gegen angemeſſene Kaution auf 6 bis 
12 Jahre zu verpachten. Näheres an Ort und Stelle. 
Jagd Verpachtung. 

Die Jagd in Lu ban iſt er Januar ab 


zu verpachten. Das Nah N 5 
in Luban. here beim Schulzen Hirſch 


Die bei dem nunmehr auf elöſten Konfſirman⸗ 
den⸗Unterſtützungs⸗Verein in Span⸗ 
dau Betheiligten werden hierdurch erſucht, ſich zur 
Wahrung ihrer Rechte bei dem Unterzeichneten, dem 
die Vermittelung zwiſchen dem Verein und den Mit⸗ 
gliedern übertragen iſt, zu melden. 

Ferdinand Stephan. 
5 Comtoir: große Gerberſtraße Nr. 32. 
bo J eng ne ned eg g Allens: 
e ehen meien Nor 9.5 bg — 


Bekanntmachung. - 

Die im Jahre 1836 gegründete, Allerhöchſt beſtätigte 

Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft 
hat ſich, nach dem Ablauf der erſten 17 Jahre ihres Bestehens, zu einer Reviſion ihres urſprünglichen 
e 1 ener b ihr ſelbf 
urch die während dieſer Zeit, ſowohl von ihr ſelbſt gemachten, als durch di iti i 

Kenntnib gelangten Erfahrungen, hat fie die Ueberzeugung 1 a die Siren e 
in Deutſchland, wo es früher au umfaſſenden Mortalitäts-Tabellen faſt durchaus mangelte, eine vorzugs⸗ 
weiſe den jüngern Altersklaſſen bis zum 42. Jahre günſtige, Veränderung der bisher von ihr zu Grunde 
gelegten Prämienſätze rechtfertigen und bedingen. 

Wir haben dieſelben daher dieſer Erfahrung gemaͤß, abgeändert und ſie zugleich, nach dem mehr⸗ 
fach laut gewordenen Wunſche des Publikums, für diejenigen Perſonen ermäßigt, welche es vorziehen 
ſtatt der Theilnahme an dem Gewinn der Geſellſchaft, lieber von Anfang der Verſicherung an geringere 
Prämien zu eutrichten. Gleichzeitig haben wir noch zu einigen mannigfachen Lebens » Berhältniffen ent⸗ 
ſprechenden Modifikationen in Beziehung auf die Entrichtung der Prämien inſofern Gelegenheit geboten 
daß letztere für die erſten 15 Jahre der Verſicherung in von 5 zu 5 Jahren ſteigenden oder fallenden und 
vom 15. Jahre ab gleichmäßigen Raten entrichtet werden können; und endlich Sparkaſſen⸗Verſicherungen 
auch in der Art zugelaſſen, daß das verſicherte Kapital vor dem Ablauf der beſtimmten Zeit, bei dem 
frühern Ableben des Verſicherteu zahlbar wird. 

Ferner haben wir, in Beziehung auf Kriegsgefahr eine, das Intereſſe der Geſellſchaft und der bei 
ihr ſich verſichernden Preußiſchen Militairperſonen in gleichem Maaße berückſichtigende neue Einrichtung 
getroffen. Durch dieſe wird die in dem frühern Geſchäftsplan für den eintretenden Kriegsfall vorbehaltene 
ſür beide Theile gleich bedenkliche Beſtimmung der Höhe der Zuſatzprämie beſeitigt, und den verſicherten 
Militairs Gelegenheit geboten, unter Beihülfe und Vermittelung der Geſellſchaft, bei entſtehendem 
Kriege, einen beſonderen, auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit beruhenden Verein zur Verſicherung ihres 
Lebens gegen Kriegsgefahr zu bilden und ſich zugleich die Möglichkeit zu ſichern, nach beendigtem Kriege 
ihre frühere Verſicherung, unter den urſprünglichen Bedingungen, ſelbſt in dem Falle wieder aufzunehmen 
wenn ihre Geſundheit in Folge des Krieges weſentlich gelitten haben ſollte. 2 

Dleſer revidirte Geſchäftsplan, in dem, außer den oben erwähnten Punkten, noch mehrere ſonſtige 
theils das Jutereſſe des Verſicherten befördernde, theils die Erleichterung des Geſchäfts-Verkehrs der Ger 
ſellſchaft bezweckende Aenderungen und Ergänzungen aufgenommen ſind, wird, nachdem er durch die Aller⸗ 
hoͤchſte Ordre vom 31. Oktober d. J. von Sr. Mojeftät dem Könige beſtätigt worden, den von der Ges 
ſellſchaft vom 1. Januar 1854 ab zu ſchließenden Verſicherungs-Geſchaften zum Grunde gelegt werden und 
mithin für alle dieſe Geſchäfte die vertragsmaßige Eutſcheidungsnorm für ihre und der Verſicherten gegen⸗ 
ſeitigen Rechte und Verpflichtungen bilden. HER 

Daß durch dieſen neuen Gefchäftsplan in den Rechten und Pflichten der bis jetzt bei der Gefell: 
ſchaft Verſicherten nichts geändert wird, verſteht ſich von ſelbſt. Wir werden jedoch in Beziehung auf 
Kriegsgefahr den hierbei intereſſirten früheren Verſicherten die Wahl geſtatten: 

bei den in dem ältern Geſchäftsplane und deſſen Nachtrage hierüber aufgeſtellten Grundſätzen zu 


beharren und demgemäß die Feſtſetzung der für die nächſt eintretend i eſtim⸗ 
mende L zu erwarten, u N Kriegsgefahr zu . J 
Fer \ 


ſich ſtatt deſſen, den in dem revidirten Gefchäftspfane über die Folgen der für die Mi 
ſicherten eintretenden Kriegsgefahr enthaltenen Beſtimmungen 1 Wie en die Militair⸗Ver⸗ 
und behalten uns vor, in dieſer Beziehung das Weitere zu ſeiner Zeit zu veranlaſſen. „ 2 
Abdrücke dieſes revidirten Geſchäftsplans, ſo wie Antrags-Formulare können hier in dem G 
ſchaͤftslokale der Geſellſchaft und bei jedem ihrer Agenten in Empfang genommen werden. 
Berlin, im Dezember 1853. 


Direktion der Jerliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 


E. Baudouin. Broſe. v. Lamprecht. v. Magnus. Lobeck. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntuiß 


Poſen, den 27. Dezember 1853. Alexander Gadebusch A 


Haupt Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt⸗ 
Die Agenten: U 


2 
e. 


3 


A. L. Köhler in Gneſen, Carl Tiesler in Krotoſchin, Robert Puſch in Rawiez, Apotheker Plate 
in Liſſa, Apotheker Pomorski in Schrimm, Apotheker Ra bſch in Pleſchen, Theodor Stockmar in 
Wollſtein, Jacob Hamburger in Schmiegel, Kämmerer Drewitz in Rogaſen. 


Zu Schleſiſchen Pfandbriefen | Landwirthſchaftliches. 


werden die neuen Couponsbogen be: 


Alle Sorten Klee-, Gras- u. Oekonomie⸗ 

ſorgt durch g Samen kaufen wir; für Kleeſamen beſonders 

Moritz & Hartwig Mamroth, zahlen hohe Preiſe, in dem wir dafür nach dem Aus⸗ 
Wechſel⸗Comtoir, lande Verwendung haben. 


f Die Samen⸗Handlung a 
Meinen aufs Beſte eingerichteten Gaſthof Gebrüder Auerbach l 
W. C. Gorski Hötel |. Poſen. 


fehle ich d igten Beachtung. W̃ 242 5 x 
ai den L. June 1864. > hitſtabler Auſtern 
in Karl Schipmanns Weinhandlung. 


Markt⸗ und Waſſerſtr.⸗Ecke Nr. 33. 


W. C. Görska, 


Neue Erfindung. 


Seit einem Zeitraume von mehreren Jahren beschäftige ich mich angele entlichst mit Ver- 
besserung der sogenannten Stahlledern, und ist es mir endlich gelungen, eine N etallmischung her- 
zustellen, aus der in jeder Hinsicht vorzügliche Federn geliefert werden. ak 

Die Verbesserung liegt besonders darin, dass das Metall durch Beimischungen eine eigen- 
thümliche Weichheit erhält, den leichten Säuren widersteht und fähig ist, jeden Grad von Härte 
anzunehmen. Die aus dieser Composition gearbeiteten k edern haben die Eigenschaften, dass sie 
weder rosten, ins Papier schneiden, spritzen noch laut kritzeln und so sanft schreiben, dass sie von 


Liebhabern der Gänsefedern diesen vorgezogen werden. 3 x : N 
Ausserdem sind meine Federn auch so vorzüglich gearbeitet, dass sie den in den berühmte- 


sten Fabriken angeſertigten mindestens zur Seite gestellt werden können a er 

Ich habe 43 Sorten von verschiedener Form, Härte, Farbe und Spitzenbreite fabrieirt, und 
bin mithin im Stande, jeder Anforderung zu entsprechen. Mein Fabrikat ist in den meisten euro- 
päischen Staaten bereits rühmlichst bekannt, es steht daher zu erwarten, dass es mit der Zeit die 
Stahlfedern so verdrängen wird, wie diese die Gänsefedern verdrängt haben. u ; 

Die Metallfedern sind sämmtlich mit meiner Firma abgestempelt, worauf ich zur Vermeidung 
von Fälschungen besonders aufınerksam mache 

Das Gros derselben kostet du rchgehends 20 Sgr., 
von mehr als 12 Gros angemessenen Rabatt. 

Schliesslich bemerke, dass ich nur per Casse Geschäfte mache, 


tige den Betrag bei der Bestellung einzusenden. 
* Für Posen und Umgegend sind diese Metallfedern nur bei Herrn HI. A. Fischer in 


Posen, Wilhelms-Strasse Nr. 13, zu haben. G. Köder, Metallfeder-Fabrikant, 
BERLIN & BIRMINGHAM. 
Verkaulslokal in Berlin: Spandauer-Brücke Nr. I. 


jedoch gewähre ich bei Abnahme 


Der Metallfeder- Fabrikant Herr S. Röder hierselbst, hat seit Jahren für unser Büreau und 
Comptoir die Federn zu unserer besonderen Zufriedenheit geliefert und durch stete Verbesserungen 
es dahin gebracht, dass wir dessen Federn jeder andern vorziehen müssen. Es ist wünschenswerth, 
dass die Intelligenz, welche Herr Röder unermüdet entwickelt, ihren Lohn durch einen grossen 


und geregelten Absatz findet. (gez.) J. F. Foppe & Comp. 


Im Interesse des schreibenden Publikums, besonders der hohen und niedern Behörden, 
welche zahlreiche schreibende Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug und 
bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn. S. Röder in Berlin echte Büreau- und die 
schönsten Schulledern sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens ein abgesagter 
Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre zufällig ein Gros der Röderschen F edern in die 
Hände bekam, die bis auf die heutige Stunde sich so ausgezeichnet bewährt haben, das ich mit 

ewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigiren, durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen 
mit einer und derselben Feder schreibe, 

Der Grund, dass die Röder’schen Federn von der gewöhnlichen sauren ‚Tinte nicht ange- 

Ilten werden, ist der, dass sie nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse ge- 
ehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galvanische-Reaction den Stahl vor dem An- 

iffe der Essigsäure sicher stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner Schul-In- 
spektion mit Röder’schen Federn und die Handschriften werden sichtbarlich immer gleichförmiger 
und schöner, was in der vorzüglichen (Qualität der Feder wesentlich seinen Grund hat. 
Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senkrecht halten, und bei schwerer Hand von 
unten wi oben stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 Sorten des Herrn Röder 


gez.) Marks, Pfarrer. 


Pfannkuchen, 


alle Tage friſch, empfiehlt die Konditorei, 
Albin Gruszezynski. 


Pfannkuchen, 


gefüllte, käglich 2 bis 3 Mal friſch gebraten, pro 
Stück 6 und 10 Pf., empfiehlt die Konditorei 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 


Pfannkuchen. 


Eiſen⸗ und Emaillirwerk Wilhelmshütte 
bei Sprottau. 

Nachdem wir Eigenthümer des Eiſen- und 
Emaillirwerks Wilhelms hütte und der 
Maſchinenbauanſtalt dafelbft geworden find, 
machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 
den Betrieb bereits eröffnet haben und die Fabrik- 
geſchafte in ausgedehnterer Weiſe als früher fort— 
führen werden. 

Namentlich werden wir in emaillirter Poterie wie— 
derum das beite Fabrikat liefern, alle Aufträge für 


und haben daher Auswär- | 


300 Schock Rohr find in größeren und kleineren 
Quantitäten billigſt abzulaſſen vom Dominium 
Ostrowieezko bei Dolzig. 

Zwei Kutſchwagen mit Glasthüren 
und Fenſtern, von denen einer faſt noch 
nen und nach der neueſten Art auf Druck— 
federn, beide ganz- und halbverdeckt zu machen, ſtehen 
zum Verkauf Berlinerſtraße Nr. 20. 


Ein unverheiratheter Gartner, der die Blumen⸗ 
zucht und Glashaustreiberei verſteht, findet zum 
1. Februar 1851 ein Unterkommen bei Karl 
Scholtz in Poſen, St. Martin Nr. 59. 

Mädchen, welche die Weißſtickerei gründlich erler— 
nen wollen, weiſt nach K. Molinska, 

Waſſerſtr. Nr. 24. im 2. Stock. 

Eine möblirte Parterre-Stube iſt ſogleich zu ver— 
miethen St. Adalbert Nr. 3. i 

Eine Kellerwohnung iſt ſogleich zu vermiethen 
Schuhmacher - Straße Nr. 20. r 
Ein großer Keller, auch zum Verkaufs⸗Keller ges 
eignet, iſt Markt- und Neueſtraßen-⸗Ecke Nr. 70. 
von Oſtern zu vermiethen 1 


Münchener Halle, ebe 
; empfiehlt das freundliche und gemüthliche 
auf das Comſortabelſte eingerichtete Lokal. Speiſen 
und Getränke gut ſervirt durch feine freundliche Bes 
dienung. Um gütige Beachtung bittet freundlichſt 
Theodor Barteldt. 


rk BELLEVUE. 
Zum Syloeſterabend Harfen⸗Concert v. Tobiſch. 


Heute Sonnabend den 31. Dezbr. Harfen-Coneert. 
A. Löwisſohn, Waſſerſtraße 28. 


Bahnhof. 


Auf dem Wege von Leezye nach Poſen find 
am 16. Dezember 1853 folgende Werke verloren 
worden: Album Kielesinskiego und Narody na 
ziemiach Stawianskich ꝛc. von Lelewel. Der ehr- 
liche Finder erhält bei Abgabe derſelben im Polizei⸗ 
Büreau zu Poſen 3 Rthlr. Belohnung. 
Bei meinem Umzuge von Nr. 6. nach Nr. 2. kleine 
Ritterſtraße verfehle ich nicht, mich dem Herrn 
Kreisgerichts-Diätar Kremling hierdurch beſtens 
zu empfehlen und um fein ferneres geneigtes Wohl- 
wollen zu bitten. a 

Poſen, den J. Januar 1854. 

Köhler, 

Huſar im 2. (Leib-) Huſaren-Regiment. 


Handels Berichte. 
Stettin, den 30. Dezember. Die Witterung war 
in den letzten 14 Tagen fortwährend kalt und trocken; 
heute iſt endlich auch hier Schneefall eingetreten, wäh: 
rend weiter von der Seeküſte entfernt ſchon ſeit mehre— 
ren Tagen der Boden durch eine ſtarke Schneedecke vor 
der Kälte geſchützt iſt. Bemerkenswerth iſt ferner, daß 
in dieſem Jahre die weiter nördlich und öfllich gelege— 
nen Häfen der Oſtſee entgegengeſetzt früheren Jahren, 
zuletzt durch Eis geſchloſſen wurden, ja theilweiſe nach 
den letzten Nachrichten ſelbſt jetzt noch zuganglich find. 
Wahrend der Thermometer hier 1012“ R. unter Null 
ſtand, hatte man in Memel ꝛc. Thauwetter mit Regen. 
i Tre der Börſe. Weizen ohne Geſchäft und etwas 
matter. 

Roggen ſtille, 82 Pfd. p. Dez. 70 Rt. 5 Früh⸗ 
ne 7 a. be, e Need Fenn 
Rüböl matter, loco p. Dezember, Dez. ⸗Jan. 
Jan.-Febr. 121 Rt. Br * Febr. Märı 17 9 — 
12} Mt. bez., p. April⸗Mai 124 Rt. Br., p. Sept 

ä Mt. Br., 12 Rt. Gd. 

piritus unverändert, am Landmarkt ohr 1 
III, 113 8 bez, loco ohne Faß 11, 114 —. — 
Faß 113 0 bez. p. Dez. 10%, 107 9 bez., II J Gd. 
103 9 Br. p. Frühjahr 105 7 bez., Br. und GD. 


Berlin, den 29. Dezember. Die Preiſe von Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus, frei . geliefert, waren am 
3 Rt. 


Heute zur Begrüßung des neuen Jahres! 55 Dezbr. 15 
* — 3 Rt. 
= re 8 5 
Großes Belt - Concert: , ih 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Enttée 21 Sgr. 


Proſit Ueujahr! 


Bornhagen. 


ODEUM. 


Sonntag den 1. Januar 1854 


Großes Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 23 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Busse’s Wein- u. Kaffee - Lokal. 
— Sonntag und Montag Harfen⸗Concert. 2 

Den 29. d. M. Abends find in der Schuhmacher⸗ 
und Schloſſerſtr. bis zum neuen Markte mehrere 
Papiere, die ſich in einem Umſchlage befanden 
und mit Bindfaden über Kreuz zuſammen ges 
bunden waren, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſe Papiere im Mehl 
laden Ziegenſtraße 28. gegen eine angemeſſene 


29. 34 u. 38 G.. 
ver 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 


Berlin, den 30. Dezember. Weizen loco 85 293 Rt. 
Roggen loco 69 a 72 Pt., 85 Pfd. in der Netze 
verwintert 69 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Dez. 694 a 684 
Mt. verk., p. Frühjahr 714 a 711 Rl. bez. 
hi N 5 — kleine 46 a 49 Rt. 
afer 33 a t. Lieferung p. Frühjahr 48 ' 
36—35 Rt. ER se 
Erbſen 68 a 76 Sit. 
Winterrapps 88-ET7 Rt., Winterrübſen 87—85 Rt. 
Rüböl loco 123 Rt. bez. u. Br., 125 Rt. Gd., p. 
Dez. 12 a 123 Mt. bez. u. Br., 1277 Rt. Gd., p. Dez.⸗ 
Jan. und Jan ⸗Febr. 12,5 Mt. bez. und Gd., 121 Mt. 
Br., p. Februar⸗März 125 a 12,7, Mt. bez. und Gd, 
121 Rt. Br., p. März⸗April 123 Rt. Br., 127 Ml. 
Geld, p. Frühjahr 123 a 123 Mt. bez. u. Gd 121 Ni. Br. 
Leinöl loco 121 Rt., Lieferung p. Frühſahr 124 


Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 334—33 Rt. verk., p. Dez. 
33 a 33 Mt. verk. u. Gd., 331 Mt. Br., p. Aa 
331 Rt. Br., 33 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 331 a 33 a 
32 Rt. verk. und Br., 33 Rt. Geld, p. Febr.⸗Marz 
340 a 34 Rt. verk. und Gd., 344 Rt. Br., p. Marz 
April 353 Rt. Br., 35 Rt. Gd., p. Frühjahr 35 a 36 
Rt. bez., Br. u. Gd. 

Weizen ohne Aenderung. Roggen auf dieſen Mo⸗ 
nat matter, p. Frühjahr eher behauptet. Rüböl feſt. 


Maſchinen annehmen und für die gelungenfie Aus- 
ührung Sorge tragen. 

Wen landeten Maſchinen halten wir 
ſtets ein aſſortirtes Lager und machen wir hierbei 

namentlich auf die allgemein als bewährt anerkannten 

transportablen Engliſchen Dreſchmaſchi⸗ 

nen nebſt Cylinder⸗Gopel aufmerkſam. 

Die Verwaltung des genannten Etabliſſements 
haben wir den Herren Meinhardt & Müller 
übertragen. 

Unſer Callico-Fabrikations⸗Geſchäft in 
Berlin erleidet hierdurch keine Aenderung. 

Wilhelms hütte, den 28. Dezember 1953. 

Liebermann % Comp. 


“Thee⸗Auzeige. 


Unterzeichnet Handlung beehrt ſich hierdurch auf 
ihr wohlgeordnetes Lager 


Caravanen⸗ u. Oſtindiſchen Thee's 


= Friſche Oſtender Auſtern 
8 
Whitſtabler Auſtern empingen ron 


. H. Meyer q. Comp. 
nee 2. 


PEPITA- Mazurkakuchen 
und Polkakuchen, empfiehlt 
. Freundt an Wilhelmsplatz. 
Vom J. Januar 1854 ab werde ich zwei Mal 
wöchentlich und zwar jeden Dienſtag und Donner⸗ 
ſtag Jungbier zu verkaufen haben; ich empfehle 
mich der Gunſt des geehrten Publikums. 
Leon Steszewski, 
Bierbrauer und Inhaber eines Ausſchanks, 
Wronkerſtraße Nr. 21. 


Hundert mit 2 Nthlr. und große 
t nunar 1851 hierſelbſt ſtatt, und werden keine Böcke 


| 


ee 


® 
® 


seo 


Von heute ab täglich drei Mal friſcke Pfann— 
kuchen mit vorzüglich guter Füllung zum Preiſe von 
6 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr. empfiehlt die Konditorei 
A. Szpingier, vis à vis der Poſtuhr. 
yeessos0.00 „„ „„ 
Die Bleichwaaren 
bis Nr. 120. incl. find eingetroffen und können 
gegen Einlieferung der betreffenden Quittungen 
abgenommen werden. 6 
Anton Schmidt. 6 
N SS See eee eee 
Die von der Konigl. Ober- Poſt-Direk. 
tion und der Königl. Artillerie hierſelbſt 
benutzte 
Metallwagenſchmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen 
eignet, indem ſie ſolche ſtets kühl und rein erhält, 
verkauft in Originalgefäßen von 4 bis 2 Cent⸗ 
ner, ſo wie auch ausgewogen zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 
Anzeige. 
Der Bockverkauf des Dominium TuTOWwO 
bei Pinne, Kreis Samter, findet vom 1. Ja- 


von mir mehr zum Poſener Wollmarkt zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. — Die Böde find anerkannt ſehr woll- 
reich und verbinden diejenigen Thiere, die in dieſem 
Jahre zum Verkauf beſtimmt find, bei ihrem wirk⸗ 
lichen Wollreichthum eine Feinheit, wie ſie zu erzie— 
len nur möglich iſt. — Ferner ſtehen 120 Stück drei, 
und vierjährige überzählige Mutterſchafe und 120 
Stück dreijährige Hammel zum Verkauf; die Thiere 
find wollreich, geſund und haben einen breiten ſtum— 
dien Stapelbau. ; 

Turowo, im Dezember 1853. 
— . Livius. 

Trockene Speicherräume ſind ſogleich zu vermiethen 


El i 


Belohnung abzugeben. Spiritus billiger abgegeben. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 30. December 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
27. Brief. | Geld Zt. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe . . 44 — | 1004 | Aachen-Mastrichter .. rr 4 — 65 
Staats-Anleihe von 1850 4 — | 100% | Bergisch-Märkische . . ..... .4 — 744 
dito von 1852 41 — 100 Berſin-Anhaltis che 4 — 1211 
dito von 1858388. 4 — 987 dito dito Pri „ „ e e 981 — 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 914 Berlin- Hamburger 44 — 106 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. — 140 — dito dito Prior: Aa .. 44 — 102 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — — Berlin- Potsdam: Magdeburger 4 951 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 — 100 dito Prior, A. 83. n 981 — 
dito dito u... 841. 908 — dito Prior. L. CCC. 44 1004 
Kur u, Newark e e e MEBEE LEOREEHORELD, 0... 0... ...; fee 
Ostpreussische dito 3 — $4 Berlin-Stettiner .. „n 
pommersche dito 34 — 971 dite dito Prior. 4144 — 1015 
Posensche dito .. 4. — | 103% | Breslau-Freiburger St..... | — amt 
dito neue dito 34 — 96; | Cöln-Mindenenrn = 04 | a 
Schlesische dito — 31 — 71 dito dite Prior e ee 
Westpreussische dito — ß. 34 — 941 dito dito II. Em. „ „ be eie 
Posensche Reuten briefe. 4 9741 — Krakau-Oberschlesische, ,, , , 4 — * 
FCC 4 1130 12 Düsseldorf-Elberfelder , 353 4 844 — 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien ee Kiel- Altonaer . — — 
eee scan — — | 109% | Magdeburg-Halberstädter. .... 4 195 (— 
—ꝗ—u3— . 2 ——— er keene 131 . 4 — 354 
. ito Por. — — 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. de r u 
— rEEEEREEREEE VERF Ito ito Prior. — 
e. 5 dito Prior. .. 4 — — 
ito Prior. III. SER 1 — 
Russisch-Englische Anleie + - 5 1097 — dito Prior. 1. Ba RE 5 101 a 
dito 15 N 14 — 944 Nordbahn (Fr-Wilh 55%. 4159 45 
dito 1—5 (Stgl. ) 4 — 924 o FDD e ! 
dito P. Schatz bl. a 853 | Oberschlesische Litt. 4... 34 — | 2081 
polnische neue ‚Pfandbriefe 4 TER [0 — 933 dito F 3 — 1773 
dito 500 Fl. V. Le ren — Prinz Wilhelms (St.-V.).......14 — 32 
dio 300 FL-L... 2.002.) — — Rheinische q z e 4 — 77 
dito A. 300 EE 5 — 964 dito CSEISEHIOBR, 2 4 903 1 
dito BERN — — 22} Ruhrort-Crelelder .. . 8 431 — 2 
Kurhessische 40 RtHIrr r.... — 357 — Stargard-Posener . 5 31 90 
Badenacie’88 02. 008 — 225 — Thüringer „„ 90 
Lübecker St.-Anleihe... Bar in dite Prior... . 14 2 101 
N g 8 iR Wilhelms-Bahn . | — 195 
5 ie Börse war heute mit den Ultimo-Regulirungen beschäftigt und das Geschäft zjemli 
Die Course erlitten nur geringe Veränderungen und nach mehrfachen Schwankungen schloss Fe lebhaft. 
— = et 


